
hunisfels et
mit den amtlichen Bekanntmachungen

- Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundgfeld, Saerau und Umgegend.

 

Grfcbeinungßtage: Sonnabend und

Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPsg., ofausschließlich Botenlohn
bezw. Postgebiihren.

Ersüllungsort Hundsfeld bei Breslam   

  

m. 95.

Bethtens Berliner Aufenthalt
. Ansprachen beim Festmahl.

Zu E ren des in Berlin weilenden ungarischen
Ministerpr sidenten Grafen B ethlen gab Reichskanzler
Brünin im Reichskanzlerpalais ein Essen, an dem neben
den Re chsministern Reichstagspräsident Löbe, führende
Parlamentarier, die Spitzen von Reichs- und Staats-
behörden, die Mitglieder der ungarischen Gesandtschaft so-
wi; Vertreter von Wirtschaft Kunst und Wissenschaft teil-
na men. .

Reichskanzler Dr. Brüning hieß den «Minister-
präsidenten in einer kurzen Rede herzlich willkommen und
wies auf die en e Verbundenheit bin, die zwischen Ungarn
und Deutschlan seit vielen Jahren besteht und sich auch
während des Weltkrieges im Sinne treuer Kameradschoft
bewährt habe. Die Schicksalsverbundenheit beider Länder
habe auch in der Gegenwart Geltung, und er hoffe, daß
die kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen auch

 

ferner den bisherigen freundschaftlichen Charakter be- «
wahren. . ..

Der ungarische Ministerpräsident G r af B et hle n
sprach von anan hergangener Zeiten, bon den gleichen
Interessen der beiden Völker, erklärte, daß keinerlei Rei-
bungsflächett zwischen ihnen bestanden haben und bestehen
und knüpft daran die Hoffnung auf eine engere wirtschaft-
liche Verbindung. « «

Gemeinsame Interessen.

Von detttscher Seite wird auf die gemeinsamen·
Interessen hingewiesen, die die beiden Staaten in den
schwebenden internationalen Fragen haben, namentlich in
der Frage der Revision der Friedensverträge, des
Rüstungsausgleichs und des ; Minderheitenschntzes Auch
aus Budapest meldet das offiziöse Organ, daß beide
“Stationen - in gleicher« Weiser-unter«"de’rti"ihtten" Zitteil « « "
werdenden Unrecht leiden. Beide erhoffen eine bessere
Zukunft von dem Wiedererwachen des Gerechtigkeits-
dranges der gesitteten Menschen. Das Budapester Blatt
spricht die Hoffnung aus, daß sich auch der aufrichtige
Wille zur Regelung der gegenseitigen wirtschaftlichen "
Beziehungen durchsehen ttnd daß so der Besuch des
Grasen Bethlen in Berlin dazu beitragen werde, die
reundfchaft und Schicksals-gemeinschaft zwischen den
filtern auch noch durch ein Verständigungswerk auf

wirtschaftspolitischem Gebiet glücklich zu ergänzen.

Gewerkschaften für Preissenkung
Ständige Kontrolle.

Die Spi enverbände der Gewerkschaften veröffent-
lichen einen ufruf, in bem sie sich für eine wirksame
Unter tützung der Bestrebungen zur Senkung der Preise
ür ebensmittel und Gegenstände des notwendigen
as enbedarfs einsetzen. Alle Unterorganisationen der

S ittzenverbände werden aufgefordert, tatkräftig mitzu-
w r en.

Wörtlich heißt es in dem Aufruf: »Organisiert
eine gemeinsame Bekämpfung der unberechtigt hohen
Lebenshaltungskosteni Stellt euch den Behörden zur Ver-
iignngi Arbeitet zusammen mit den Genosenschaften
er Erzeuger und Verbraucheri Fördert die d retten Be-

ziehungen zwischen der Landwirtschaft jdie die Lebens-
mittel erzeugt, und der Bevölkerung, die sie verbraucht!
Sichert euch gegen übervorteilung durch ständige Kontrolle
der Preise von Laden zu Laden, von Stadt zu Stadtt«

Bahntarife sollen gesenkt werben.
Preissenkung ohne Tarifänderung unmöglich.
Das Reichskabinett ist in Fortsetzung seiner Preis-

·senkungsaktion zu einer Sitzung zusammengetreten, in der
es sich vor allem mit der Frage einer allgemeinen Tarifs
senkung der Reichsbahnfrachten beschäftigt Der bis-
erigen Preissenkungsaktion,« darüber ist man sich im
ei skabinett einig, droht ein vorzeitigerStillstand, wenn

es n cht gelingen sollte, ihr durch eine Senkung der Fracht-
tarife der Reichsbahn einen neuen Stoß nach vorwärts zu
geben. Dabei ist man sich im Reichskabinett darüber im
klaren, daß hier weniger eine Tarifsenkung der Lebens-
mittelfrachten in Bettacht käme als vielme r eine Tarif-
senkung der Warenladungen überhaupt .

Dementsprechend beschäftigt sich das Reichskabmett
auch vor allen Din en mit der Frage einer Tarifherab-
feßung bei der Re chsbahn für Kohle, Erze, Bautnatei
rialien und Holz. Vielfach ist auch davon die Rede ge-
wesen, gleichzeitig mit einer Ermäßigung der Frachttartfe
auch die Tarise im Personenverkehr herabzudrurken.

In einer späteren Sitzung hat das Reichskabinett nach
wiederholter Prti un aller in Betracht kommenden Umstände
beschlossen dem eigksrat einen Verordnungsentwurf vorzu-
le en, nach dem der Z nszuschlag für Aufwertungshhpos
thseken vom l. Ianuar 1932 ab auf 21/... Prozent iffetgesetzt
wird: das entspricht unter Berücksichtigung der be ehenden
Berwaltttngsspanne dem Psandbrieftnp von 7 Prozent

_ Die Verordnun soll ei zeitigd mit dem zurzeit dem
« Reichstaæ vorliegen en Geye ber ie estsehung des Zins-
sa es f r Auswertungshvpo heken mit
to er 1980 in man treten.
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Die Unmiiierlaiailronlie in Deutschland ·
Sturmfluten in Nord und Sitt

Das Sturmwetter,· das in der Nacht zum Sonntag
ntid dann am Totensonntag selbst über ganz Deutschland
hinwe fegte, war eine atmosphärische Erscheinung, wie
man e m solchem Ausmaße und in solcher Stärke seit
vielen Jahren bei uns nicht erlebt at. ,,Windstärke 9!“ —-
..,thdftärke 10!“, so läuteten die eldungen aus ver-·
schiedenen Teilen des Reiches. Das sind Windstärkenz die
nicht weit ab sind von einem richtigen Orkan. Der Wind-
tnesser der Hauptwetterwarte Hohenheim hat die
Sturmböen am Sonntag tnor en in einer Stärke bis zu
30 Metern in der Sekunde au gezeichnet Dies entspricht
einer Windgeschmindigkeit von etwa 100 Kilometern fe

- Stunde und einem Winddrurk von ungefähr 130 Kilo-
gratnm auf das Quadratmeter. Es ble bt nun nur noch
übrig, den Weg des Sturmes zu verfolgen und zu ber-
z»e«-:chnen, was er an Schaden angerichtet hat. Auch das
Hochwasser darf dabei nicht vergessen werden.

Im gesamten Rheingebiet

wurden gewaltige Schäden verursacht. In Jmmendorf
wurden die Seitenwände einer Turn alle eingedrückt so daß
die Halle volltg zusammenstürzte n zahlreichen anderen
Haufern wurden die Dächer abgedeckt Jn Ko blenz wurden
die Rheinwerft, die Moselwerft und fast die gesamte Rhein-
anlage von der Hochwasserslut überschwemmt In einzelne-:
Straßen wurde der Kahnverkehr aufgenommen In besonders
bedauerlicher Lage befinden sich die inwohner der

... M,“ ;·..Rhe«in,iniel.Wettern-erth. _ . . ..
Das aus dieser Insel gelegene Dorf isi zum« größten Teil unter
Wasser gesetzt und von jeglichemBerkehr mt dem Lande ab-
geschnitten « Den Bewohnern des Dorfes ist es nur mit Mühe
gelungen, ihre ausgerätschaften aus dem Erd efchoß ihrer
äuser und ihr ie? aus den Ställen in die hö er gelegenen
ohnungen zu scha sen.

Orkan über Baden.
Sturm, Gewitter und Hagelschläge — so lauteten am

Sonntag morgen die Meldungen aus dem Rheintal und aus
Baden. Fast n sämtlichen Orten «-der Pfalz wurden Häuser
ubgzedeckt und»die Telephonverbindungen gestört Die pfäl-
zts chen luss e traten über die Ufer und setzten die Täler
unter Was er.

n Karlsruhe Zürzte einer der· kleineren Türme der
Lieb rauenkir e ein. ie Trümmer durchschlugen das Ge-
wölbe des we litten Querschiffes und richteten im Innern der
Kirche großen Schaden an. Der Einsturz erfolgte mit donner-
artigem Getöse, und in den nahe gele enen Häusern glaubte
man zuerst an ein Erdbeben Line H hnersarm in der Um-
gebung von Karlsruhe ist mitsamt den Hühnern vom Erd-
oden verschwunden.

Besonders arg gekauft hatte der Sturm auf dem alten
Friedhof in Frie richshasen. Entwurzelte Bäume
rissen im Stürzen Grabsteine mit und deckten die mit Krän en
e chmuckten Graber ab. In der Stadt wurden viele Dä er

·urch heruntergerissene Dachplatten schwer beschädigt Be-
Rnders wurden hiervonbetros en das neue Schulgebäude, das
athaus und das Spttal. n den Dornierwerken

stürzte ein hoher Schornstein ein.-

 

Die Sturmschäden in Bauern.
Besonders schwer gelitten-hat Bayern und hier in erster

Linie das All äu. In Martinszell wurde ein Teil
des Kirchenda es durch den Sturm eingerissen. In
Kempten wurden

die Buden des Herbstiahrmarktes
umgeworfen, wodurch den Budenbesitzern erheblicher S aden
?ugefügt wurde. In Riederbahern lagen in er P att-
in g e r G e g e n d die Telegraphenßangem die der Sturm

umgeworöen hatte, zu Hunderten auf en Schxenem so daß der
åugverke r unmö lch emacht wurde. Im « nntal hat der
turm ebenfalls tarke chäden angerichtet; namentlich snd die

Wälder außerordentlich mitgenommen worden. In M ünch e n
wurde in der großen

Flugzeughalle des Flugplatzes Oberwiesenfeld

ein Teil des Da es abgehoben. Durch die Trümmer des
Perabgestiirzten Gasda es wurde ein n der Halle befind-
iches lu zeug erhebli beschädigt. In der Stadt wurden
Blechbe a ungen wie Zeitungspapier aufgerollt. Zum

Einsturz der Münchener Funktürme
wird noch bekannt, daß zuerst der südliche Türm zusammen-
brach. In olge der Belastung ab dann au der Nordturm
nach und fel auf die Mauer un aus einen lechschuppen des
Strafvollzugsisle ängnisses Stadelheim Da-«
bei durchschlug der at die dort entlang führende Hochspaw
nun sleitung, was im efängnis den Anschein erweckte, als ob
einLthtentat auf die Anstalt geplant fei. Jn. Augsb»urg
wurde u." a. die durch Proses or icearsds Stratospharen-
fing läne bekanntgewordene
bes ädigt

Berlin im Sturm.
Wie im Süden, so, ging es auch in Mittel-. und in Nord-

deutschland. In Berk n tobte der Sturm mehrere Stunden
lang,-b leitet von Donner und Blitz und starken RegensällenJ ,
Statt ge ährdet war die kleine

al onfabrik Riedinger 

"' Havekinsel Lindwerder " _.i‘

bei Gatow, an der sich nur ein Wohnhaus befindet Die
Gefazr für die ewohner des Hauses war so groß, daß außer
der euerwehr au 125 Soldaten der Reichswehr
u Hilfe eilen muten. Das Hochwaiier der Havel
hatte während des Sturmes verschiedene andere Frseln ge-
fährdet und stellenwei e überschwemmt darunter eile von
Schwanenwerder und er bekannten Pfauentnset -

Jn Bremen wurde die stärkste Sturmslut seit 1916 ver-
eichnet Jm Ost Qeegebiet sind mehrere tausend Hektar
Tand vollständig ii erflutet. Einzelne Gehöfte sind nur noch
mit Kähnen zu erreichen. Jn Bergedorf bei Hamburg
ist der Deich in einer Ausdehnun von über zwanzi Metern
gebrochen. Die Wetterlage im üstengebiet hat (fiel) aber
inzwischen fast völlig beruhigt. -

O

 
Die Gewalt des Unwetters

In dem Berliner Vorort Mariendors wurde durch
den orkanartigen Sturm das Dach eines neuerbauten
Hauses in einem Umfan e von 500 Quadratmetern ab-

gedeckt und 50 eter weit geschleudert

Hiobsposten aus dem Muslime. 'l
« Wie Deutschland, so hatte auch ein Teil des europäifchen
Auslandes unter der Sturmkatastrophe zu leiden. InWien
wurden 200 Personen mehr oder minder schwer verletzt Dreißig
Familien, deren Wohnungen durch den Sturm um Teil
zerstort wurden, sind obdachlos. Bei Wieners eustadt
wurde durch umgestürzte Baumstämme , '

« ein Personenzug zur Entgleisung gebracht
Zwei Bahnbeamte wurden schwer verlegt, während sechs
Fahrgaste leichte Verletzungen davontragen Jn- Budapest
warf der Sturm eine Fischerbarke, die sich aus«-der Donau
befand, um. Ein Fischer fand dabei den Tod. Im S · wa r.-
zen Meere soll die russtsche Barkasse «War1ag«. de vom
Sturme erfaßt wurde, . «

mit sämtlichen Insassen gesunken »
ein. Sri B oulo gne hat der Sturm 20 - ischerboote von den
.lnkern losgerissen und auf die offene ee getrieben. Den
sofort ausgelaufenen Schleppern ist es gelungen, 18 Boote zu
retten uttd sie in den Hafen zu bringen. Zwei werden vermißt

Sechs Tote in Hollhwood.

« Und schließlich kommt auch noch Amerika mit bösen
Sturmmeldungem n· der Filmstadt Holl wood
tourben durch einen irbelfturm sechs Personen get'tet und
zwanzig schwer nermnnbet. .Der Sachschaden wird aus eine
Million Dollar geschätzt ,

Deutschland wird in Gent weiter initiiert.
Ein lächerlicher Beschluß des Abrüstungsausschusses.

Im Abrüstungsausschuß wurde die zivile Luft-
fahrt behandelt Ter Abkommensentwurs sieht vor,
daß die vertragschließenden Staaten die Zahl ihrer sämt-
lichen Flugzeuae und Luftschiffe bekanntgeben. Die eng-
lische Regierung hat beantragt, daß auch die Ausgaben
der Regierungen und Behörden ftir die gesamte Luft-
fahrt veröffentlicht werden sollen. Massigli (graut:
reich) benutzte die Gelegenheit um den Ausschuß aus die

,,Gesahren« der deutschen zivilett Luftfahrt

aufmerksam zu machen, u. a. verlas er ein von einem
Flugzeugführer einer spanischen Zeitung gegebenes Inter-
biew, nach dem ein bestimmtes ausländisches Handels-
flugzeug in ein Bombenflugzeug verwandelt werden
könne. G r af B e r n st o r ff erklärte, das große Interesse
des Ausschusses für die zivile Luftfahrt habe ihn sonder-
bar berührt, wenn man sich vergegenwärtige, daß das
gesamte aktive und lagernde Kriegsmaterial aus jeder
Herabsetzung der Rüstungen herausgenommen worden fei.

Der amerikanische Botschafter Gibson und der
Vertreter von Holland traten gleichfalls für die Strei ung
der Bestimmungen des Abkommens ein. Der Aus chuß
nahm dennoch mit 17 Stimmen den englischen Vorschlag
und die in sder ersten Lesung angenommenen Bestim-
_inungen des Abkommens an. «



Litivinotv plötzlich zurückberufen
Was geht in Rußland vor?

Seit einigen Tagen werden Gerüchte verbreitet über
Vorgänge in Rußland, denen politische Tragweite zit-
geschrieben wird, die von einem Systemwe sel, von
inneren Umwälzungen von gewaltsamen polit schett Be-
wegungen sprechen. DerTele honvcrkehr über fast alle russis
chen Grenzen ist unterbro en und auch die Züge laufen
nicht mehr fahrplanmäßig. Dein Berliner Auswärtigen
Amt ist es zwar gelungen, auf bem Umweg über Helsings
fors mit der deutschen Botschaft in Moskau zu tclephos
nieren und den Bescheid zu erhalten« daß die politische
Lage in der Sowsetunion völlig unverändert sei. Dazu
kommt aber nun mit einemmal die Nachricht daß der
russische Außenminister Litwin o w, der in Gens bei
der Abrüstungskonfercnz arbeitete, Hals über Kopf heim-
berufen worden und bereits abgereist ist, ohne daß die
Konferenz beendet war.

Diese auffälligen Vorgänge geben natürlich den Ver-
mutungen reiche Nahrung. So wird erzählt, der all-
mächtige Stalin, der Nachfolger Lenins, sei ermordet
worden, eine Verschwörung in verschiedenen Offiziers-
stäben sei entdeckt, 700 Offiziere seien verhaftet und
mehrere erschossen worden, außerdem seien noch 3000 Ver-
haftungen erfolgt. Der Kreml in Moskau, in dessen
innersten Gemächern Stalin sich aufhalte, wäre streng ab-
ges ‚‘errt, unb was dergleichen Nachrichten mehr sind. Die
Te egraphenagentur der Sowjetunion teilt mit, bie für
den 12. Dezember anberaumte dritte Tagung des Zentral-
exekutivkomitees der Sowjetunion sei auf den 29. Dezem-
ber 1930 verlegt worden. Stalin selbst hat angeblich dem
Vertreter einer englischen Zeitung erklärt, alle beunruhi-
enden Gerüchte seien nichtig und erfunden von sowjeti

Feindlichen Elementen

Die lieuisthsungaristhen Besprechungen
J Verabredung von Wirtschaftsverhandlungen

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der Besuch des un-
garischen Ministerpräsidenten Gelegenheit zu eingehendem
Gedankenaustausch des Reichskanzlers und des Reichs-
ministers des Austvärtigen mit Graf Bethlen und den
Herren seiner Begleitung geboten Hierbei wurde die
gesamte politische Lage unter besonderer Berücksichtigung
der Deutschland und Ungarn gemeinsam betreffenden
Fragen erörtert. Jn den Besprechuttgen wurde die
volle übereinstimmung inder Beurteilung aller
dieser Fragen festgestellt

Eine wichtige Rolle spielten in den Unterhaltungen
zwischen den deutschen und den uttgarischen Staats-
männern die wirtschaftlichen Probleme der beiden Länder
im Rahmen der gegenwärtigen Wirtschaftskrise.
Es wurden in allgemeinen Linien die verschiedenen Mög-
lichleiten für eine Besserung des wechselseitigen Güter-
austaus ches erörtert. Es wurde verabredet, die Ver-
handlun en für den Abschluß eines Handelsvertrages
Ende Fe ruar oder Anfang März 1931 aufzunehmen

Sizii die Befriedtma -_ z .,.-,-
E f der Wirtschasi Europas-

.·-.s Die Getreideüberschüsse der südosteuropäischen«’Staaten.
Die vertraulichen Verhandlungen auf der» europäiq

schen Wirtfschaftskonferenz in (Senf nber den An-
rag der südoteuropäischen Staaten auf Vorzugsbehandlung
ihrer Getreideüberschüsfe haben zu einem Vorschlag gefuhrt, iti
dem folgende Richtlinien aufgettellt werben: Keine Scham-
un der Landwirtschaft der Ettnfuhrlanderi keine Erhohung

ger grarproduktion der südosteuropäischen Staaten, sondern
ledi lich Aufre terhaltung des gegenwärtigen Ausführuber-
schu es mit ver eserten Absatzbedingungen; Vorzugsbehands
lung bestimmter etreidemengen;

Gegenleistung der südosteurozäischen Staaten auf
i inbuftriellem ebiet. . ·

 

Auf deutscher Seite ist der Standpunkt vertreten werben,
daß die Gegenleistung nicht allein in der Hebung der Kauflraft
der Bevölkerung dieser Länder liegen kann, da eine Vorzugs-
behandlung großer Getreideüberschusse zu einer Senkung der
staatlichen Zollelnnahmen führen muste. 

 

”———

Kürzung der Keichstagsdiäien
Statts750 demnächst 600 Mart pro Monat.
Vom Altestenrat des Reichstages war ein Unterausschuß

eingesetzt worden, der Vorschläge für die Änderung des Dimen-
gksetzes ausarbeiten und dem er: eftenrat vorlegen sollte. »Der
nterausschug ist zur Able nung der Antrage der Sozialdemo-

traten, der andvolkparte , der Nationalsozialisten und der
ommuni en, die verschiedene Vorschläge wegen Kürzung der
täten en hielten, gekommen Danach wurden auch die Antrage

abgelehnt, die eine Differetizierung in den Diaten zwischen
den« in Berlin wohnenden Abgeordnetenund den Abgeordneten
die im Reichs- oder Staatsdienst stehen, und den übrigen Mit-
gliedern des Reichstages herbeiführen sowie die Diaten der Ab-
geordneten mit hohem Einkommen besonders verlurzen wollten.

An Stelle aller Anträge wurde ein Vorschlag des Präsi-
denten Löbe angenommen, der im wesentlichen bestimmt, daß
die Diäten von 750 au 600 Mark herabgesetzt werden und daß
für die Teilna me an usschu si ungen außerhalb der«Plenari
tagungen ein etrag von je ze in ark ausgeworfen wird.

m

vttsuvnte Mehrheit im Senat
Der Ausfall der Wahl. .

Die Wahlbeteiligung bei den Senatswahlen am

Sonntag war geringer als bei den Seimwahlen am vor- .

letzten Sonntag. Auch im Senat hat der Regierungsblock

wie im Sejm die absolute Mehrheit erlangt. Nach den

bisherigen Ergebnissen die sich kaum noch verandern

dürften verteilen sich die 111 Mandate folgendernioßent

Regierungsblorkt 75 (bisher 47),
ZentrosLinksbloch l4 (25),
Nationaldentolratent 12 (29),
Ukrainer und Weißrusscnt 5 (l3).
Deutsche: 3 (5),
Christlichdemvlratent l (6),
Stuben: 1 (6).

Die Deutsche WahlgemeiuschaftYhätte noch mit einen
Mandat in Vommerellen rechnen lonnen, aber der Wahl-
bezirl wurde so eingeteilt, daß die abgegebenen Stimmen
für ein Mandat ni i austeichten wodurch das Mandat
aus der Staatsliste n Fortfall kommen mußte. Die drei
erzielten Mandate entfallen auf Lodz, Posen und Ostobers
“l„(im

  

 

Die Dreisig von der ,,Louise Leonhardt".
Ein Hamburger Dampfer vom Sturm zerschlagen

Der Hamburger 3500sTonnensDampfer ,,L o uis e
L e o n h a rd t“ ist bei schweren Nordwestftürmen aus dem
Großen Vogelfand in der Elbmündung gestrandet und
auseinandergebrochen Nach den bisherigen Meldungen
ist von der dreißigköpfigen Besatzung niemand geborgen
worden.

Zum Untergang der ,,Louise Leonhardt« verlaiitet
noch folgendes: Jn Kuxhaven wurden

S.-O.-S.-Signale
des Dampfers ,,Louise Leonhardt« ausgesungen Der
daraufhin zur Hilfsarbeit ausgelaufene Bergungsdampfer
vermochte aber infolge ber hohen Brandung nicht an d;s
Schiff» eranzukommen. Darauf liefen ,,Hermes« und der
Seezeichendampfer erneut aus, jedoch mußten sie feststellen,
daß das Schiff während der Nacht -

in der Mitte durchgebrochen
war. Das letzte Telegramm des Seezeichendampfers
lautete: ,,Louise Leonhardt« total verloren, nicht gerettet.
Es muß also angenommen werden, daß die

dreißig Mann Besatzutig deti Tod gefundett habcn

Keine Hoffnung mehr!
Die Reederei des- gestrattdeten Dampfers ,,Louise

Leonhardt« teilt mit, daß zuerst die Ruderkette und später
auch die Backbordankertette im s ch w e r e n N o r d w e st -
st u rm brachen, so daß der Dampfer auf Groß-Vogelsand
strandete. Der Bergungsdampfer »Hermes« hat das
weitere Suchen nach dem Verbleib der Besatzung als
zwecklos aufgegeben und ist nach Kuxhaven zurückgekehrt
Auch die Bemühungen des Seezeichendampfers waren
bisher erfolglos. Es besteht nur wenig Hoffnung, daß die
Besatzung sich hat retten können, da die Rettung s-
boote schon bald nach Bruch der Ruderkette von der
schweren-See zertrümmert worden sein dürften.

Schwerte Betriebsuufallaus einer Grube .-
Sieben Tote, drei Schwerverletzte auf Grube ,,Marianne«

bei Klein-Leipisch.

In dem Tagebau der Grube ,,Marianne« bei Klein-

Leipisch (Kr. Liebentverda, Provittz«Sachsen) ist ein Stück
der in Motitage befindlichen Abraumförderbrücle ab-

geriffen. Sieben Tote und drei Schwerverletzte sind zu

beklagen Die Uttfalluntersuchung ist im Gange.

ein Staudamm in Texas get-rochen ·
Zwei Städte überschwemmt.

Der Staudamm des Natisees bei-—Corptis Christi im
Staate Texas ist gebrochen. Das Kra twerk wurde voll-
stän dig zerstört. Die sich in ben . urcesfluß ergießcnden
Wassermengen richteten entsetzliche Berivttstungen an, beson- _
ders in den Städten Lafrute und Vlunzer. Tausende von
Menschen sind obdachlos geworden. Das ganze Flußtalunters
halb der Einbruchstelle mußte geräumt werden.

Ekel-eben an ver avriaiisthen Küste.
Albanien schwer heimgesucht.

Ein Erdbeben hat den südlichen Teil der adriatischen
Küste heimgesucht unb in besonders schwerer Weise d a s

südliche Albaniett betroffen. Jm Bezirk·Valo«na
sind in den Dörfern zahlreiche Häuser eingestürzt, viele

andere wurden schwer beschädigt. Nach den bisherigen
Feststellungen sind dein Erdbeben

« 30 Menschen zum Opfer gefallen

Zahlreiche Personen wurden verletzt Die Einwohner der
betroffenen Orte sind zum größten Teile obdachlos und
müssen im Freien kampieren

‚_‚_. ... ...q...— .—

Jiah unb Fern
O übervorteilntig des Berliner Tiefbauamts bei

Materiallicferungen über angebliche Unregelmäßigkeiten g
bei Belieferung des Berliner Tiefbauamtes mit Straßen-
baumaterial finden augenblicklich bei der Staatsanwalt-
schaft des Landgerichts ll Berlin umfangreiche Ermitt-
ltingeu statt. Es handelt sich dabei um die behördliche
Nachprüfung von Angaben eines früheren städtischen Bei-
amten der Nachweise dafür in Händean haben behauptet,
daß die Stadt Berlin während der letzten Jahre bei‘ den
betreffendenLieferuttgen erheblich übervorteilt worden. ist.

O Gruttdsteiiileguttg für eine neue Handelshochschule in
Königs-berg. Jn Königsberg in Preußen fand in Gegen-
wart des preußischen Ministerpräsidenten Braun, des
Handelsministers Schreiber, des Reichsministers Trevi-
ranus usw. die Grundsteinlegung für den Bau der neuen
Haudelshochschule statt. üttitiisterpräsident Braun tat als
erster die Hammerschläge mit den Worten: »Jugend zu
lehren, Handel zu mehren, Osten zu wehren.“

O Ein holländischer Spritschmuggler fliegt ins Garn.
Der von der Staatsantvaltschaft Hamburg wegen Sprü-
schmuggels gesuchte Holländer Alexander Cohen wurde,
als er mit einem Flugzeug aus Holland kam, auf dem
Flugplatz Fürth verhaftet. Cohen wollte nach der Schweiz
weiterfliegen. Für seine Freilassung bot er eine Kaution
von 1500 holländischenGulden Der Haftbefehl wurde

- aber nicht-aufgehoben

Q Ein ibpfüudiger Goldklumpen. Die niederländischen
Blatter bringen Berichte über die Ergiebigkeit der neu-
entdeclten Goldfelder in Surinam (Westindieu). Ver-
schiedentlich sind Klumpen in Größe von mehreren Kilo-
gramm entdeckt worden, so ein focher von 7,630 Gramm,
der größte in der modernen Geschichte. '

O 41 Perlen itt einer Auster. Einen glücklichen Fund
soll die Tochter eines Atisternzüchters in La Rochelle ge-
macht haben. Jn einer Auster fand sie nicht weniger als
41 Perlen, von denen zwei schwarz waren. Der kostbare
Fund .wurde, so heißt es, sofort einem Sachverständigen
zur Abschätzung vorgelegt. .

O Das Räuberunweseu in Ehikago. Lizn Chikago drang
eine Bande junger Räuber in ein Ge ellschaftslokal ein
unb eröffnete eine Salve von Nevolverschüssen auf die an-
wesenden Gäste, durch die zwei Frauen etötet und drei
Manner chwer verwundet wurden Die äuber enttarnen
mit der assendes Wirtes, die aber nur etwa zweihundert

"an »Ak-
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Winterstiirme.
Un ewöhnli es geht« vor in der Natur. Mitten im

Novetti er, der a s ein trüber, grauer Monat gekennzeichnet ist,
der scharf in denri tigen Winter hinüberleiiet und mit Schtiee
und Frost nteist selbt sEchon ein Stück Winter ist, dringt lötzli
eine Welle warmer ust zu uns vor und es erge en si
Sturme, die man, weil sie ja doch in den November fallen,.
.Miiterstttr«tne« zu nennen geneigt ist, während sie eigentlich
L»Sotnmersturttte« heißen mußten, denn sie tra en durchaus
fohnartigen Chara ter. Die Wettergelehrten me sen gewaltige
Windsiarlen und man kommt sich in unseren im allgemeinen
so harmlosen Breiten plötzlich vor wie in Amerika, wo es die
beritchii ten Orkane und Tornados gibt. Es herrs t eine
wahre ebellion in den Lüften mit Donner und Bltz und
allem anderen ubehör und man tveiß nicht. was noch werden
soll. Oder vie mehr, einige wissen es schon und knüpfen an
die Kaiastrophe in der Atmosphäre Prophrzetun en, die darum
merkwürdig erscheinen weil es ozusagen Brop ezetungett mit
titngekehrieu Vorzeichen sind. ährend man nämlich meinen
konnte, daß die „warmen“ Stürme auf einen milden Winter
hinwiesen sagen die, die es zu wislsen vorgeben, daß nunmehr
erst recht ein sehr stren er, se r ka ter Winter kommen werde.
Das ist aber erstens wder d e Erwartung und zweitens ge-
wissermaßen gegen die Verabredung, denn vor ganz tut er Zeit
erst konnte man es anders lesen. Damals iiäm ich ieß es,
daß der Winter aller Vorauspgt nach sanft sein werde. Aller
Voraussicht nach! Es ergibt i also, daß es verschiedene Vor-
aussichien geben muß, se nach dem Gesichtspunkt, von bem aus
man etwas vorauss e i. Seht, wie esagt « wird wieder vor-
ausgesehen daß der Winter uns ncht besonders hold fein
wirb. Man schließt das unter anderem auch dar-aus, daß .
nordische Vogelarten die siehJe sonst nicht so leicht aus . der
Fassung bringen lasfen in asssen nach den Süden flirrt-en,
offenbar, weil sie ein frühzeitiges Einsetzen des Winters in iden
arktischen Gebieten fürchten. Ungeheure Vogelschwärnte. dar-
unter Vogelarten die sonst nur bei strengster Kälte aus ihrer
nordischen eimat wei en, ziehen über die Nordsee und die
nord- und o tfriefifchen nfeln. »Das ist Sitttm!«. so un ietähr
sagen die Propheten Die Zoologen aber sagen: »Das iit- Un-
innl“ Näinli , daß man aus Vogelzügen oder sonstigen Be-
ebnissen im T erleben auf den Charakter einer ganzen langen
ahreszeit Schlüsse ziehen will Der Mensch, der doch immerhin

das vernünftigste aller Tiere ist, kann mit Gewißheit itnd
Genauigkeit nicht einmal das Weiter von übermorgen be-
stimmen« und da sollten die Wildenten und die Wildgänse und
die anderen nordischen Vögel wissen oder auch nttr ahnen, ob
wir‘ im Januar oder im Februar frieren werben?- Also ruhig
Blut trotz der Stürme und der Vögel Ant besten ist«-Z schon,

o
-

man wartet weiter ab, wie’s wirdl -

Boraussichtliche Witterung.
Meist neblig-trübe, vorübergehende Aufheiterüng, Temperatur sinkend

— Aenderung bes Ortsstatuts über die« Reinigung
der öffentlichen Wege. Jtt den nächsten Tagen ist eine Bekannt-
machuu des Magistrats Breslau betr. Aenderung des Ortsstatuts
über die Reinigung der öffentlichen Wege im Stadtbezirk
Breslau zu erwarten Danach erhält der § 1, Absatz 1

Fund 2, folgende Fassung: »Die Verpflichtung zu polizeimäßigen
einigntig der ihr unterliegenden, innerhalb der geschlossenen Orts-

lage belegenen überwiegend bem inneren Verkehr der Ortschaft
dienenden öffentlichen Wege wird den Eigentümern der angrenzenden
Grundstücke gleichviel ob diese bebaut oder bebaubar sind oder
nicht, mit der Maßgabe auferlegt, daß bei Leistungsunfähigkeit der
Eigentümer an ihrer Stelle die Stadtgemeinde zur polizeimäßigen
Reinigung verpflichtet ist.« — Der Stadtgemeinde obliegt jedoch die
Verp ichtitng zur» polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen Plätze ·

.- und rücken sowie zur Abfuhr des in Haufen gebrachten Schnees
von den öffentlichen Wegen Plätzen und Brücken Straßenlehricht,
Staub und Schlamm sind sofort nach dem Zufammenfegen von deti
Reinigungspflichtigen in die Mülleimer zu schütten Jn den am
1. April1928 eingemeindeten Ortsteilen sind der zusammengefegte
Straßenlehrichtz Staub und Schlamm von den Reinigungspflichiigen
sofort von der Straße zu entfernen oder nach Einführung der Müll-—
abfuhr in den einzelnen Ortsteilen in die Mülleimer zu schütten
— Hauptgewinne der Volkswohl-Lotterie. Wie uns

die Lotteriebank Arndt, Breslau 5, (gegenüber Weitheim)- mitteilt,
fielen bei der Ziehung am 11.——18. November 1930 die Haupts
gewinne auf folgende Nummern: Mk. 50000 Sir. 427131, Mk. 25000
Prämie lind Mk. 100,— 154081, Mk. 20000 Sir. 22347, Mk 10000
Sir 151240, Nik. 5000 Sir. 48036, 89602, Mk. 2500 Sir. 126115,
359242, 750139, 780261, Mk. 1000 Sir. 113189, 117168, 192333,
201214, 262037, 267774, 277191, 400111, 492669, 795654, nur-500,—
Sir. 48036, 89602, 125813, 156060, 170607, 182609,;216781, 313133,
329258, 363447, 486499, 581394, 678516, 724705, 727330„ 730449,
738426, 778911, 800206, 839573. . ' - '

— Musikalische Totenfestfeier. Unter Leitung des Herrn
Kantors Sauer veranstaltete der hiesige evangelische Kirchenchor am
Sonntegnachmittag eine Totenfestfeier,- die trotz des. ungünstigen
Wetters einen guten Besuch aufzuweisen hatte. Das. Programm
war sehr reichhaltig und zeigte eine Zusammenstellung, die den ver-
schiedenen musikalischen Gattungen Gelegenheit bot, hervorzutretett.
Eingeleitet wurde die Feier durch ein von Herrn Lehrer Zwirner
sehr schön gespieltes Präludium von Zingel.- Der Chor trug deri-
Choral ,,Mitten· wir. im Leben sind von dein Tod umfangen« in
dem schweren Satze von Balbulus sicher undaitsdrticksvolb vor.
Sehr gut gelangen auch die Chorgeiänge ,,Selig find die Totendie
in dein Herrn sterben« von Grabert und die früher schon einmal
gesungenen und immer wieder gern gehörte ,,Kleine Kantate zur
Totenfeier« von Franziskus Nagler. Außer den Gesängen für
gemischten Chor kamen zwei Männerchöre zuni· Vortrag ,,Wohin
soll ich mich wohl wenden« und «Heilig, heilig ist der err“, beibe
von Schubert. Jn ihrer schlichten, choralmäßigen T rt machten
grade diefe beiden Chöre einen besonders tiefen Eindruck. Die
ologaben tvurden im Gesang von Fräulein Hilde Sauer und

Fräulein Klara Hühner geboten Fräulein Sauer. ist uns bereits
durch vielfache" Darbietungen bestens bekannt. Außer den Solo-
partien in zwei gemischten Chören sang sie einen der ,,Ernsten
Gesänge« von-Brahms und die Schubert’sche Vertonung von „lieber
allen Gipfelti ist Stab.“ Fräulein Sauers Stimme vervollkommnet
sich immer mehr nnd auch in den höchsten Lagen ist sie von schönster
Klarheit. Fräulein Hühner ist Altistin, die in den tieferen ebenso
wie in den hohen Partien mit reiner, « sicherer Stimme singt. Wir
hörten von ihr ,,Ueber-Nacht« von Hugo Wolf und ,,Gnadenbild«
von Pfitzner; bei dem letzteren Lied begleitete Herr Freier mit der
Violine. Wir hatten die Freude- Herrn reier außerdem noch mit
2 Violinsolis zu hören it ficheretn Bogenstrich uttd bis in die
höchsten Lagen reinstem Ton spielte er ein schwieriges ,,Adagio«
von Beethoven nnd das sehr inelodiöse »Chant religieux» von
Weinlich. Den Schluß der Feier bildete ein Präludium von
dem vor etwa 250 Jahren lebenden Komponisten Pachelbel.
Wenn wir auch schon manchmal Gelegenheit hatten, räulein
Sauer in den Gottesdiensten spielen zu h ren, so zeigte ch doch
am Sonntag beim Schlußorgelstück, wie sie.schwierige Aufgaben zu
lösen vermag und die Orgel auch bei den schweren Gängen zu
meistern versteht. Herr Zwirner erfüllte seine Aufgabe, die eglei-
tung bei allen Gesängen auszuführen mit der Sicherheit die wir
an ihm gewohnt sind. Herr Kantor Sauer hat mit einen Chor-
mitgliederu eine rechte Feierstunde unserer Gemeinde geschenkt, für
die er große Mühe mit den Vorbereitungen auf, sich nahm, unb bie
Solisten boten mit ihren Darbietungen wertvolle gaben." Unsere
Gemeinde aber ist allen dankbar für die gebotene Andachtsstunde.
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Der Pelz.

Pelze, Pelze, nichts als Pelze,
Jeder kauft und jeder wählt fe.
Denn im Winter kommen Fröste,
Dafür ist der Pelz das Beste.
Da der Mensch zum {frieren neigt,
Bat die Natur den Weg gezeigt. —
as Tier im Winter, froh und heiter,

Lebt iinbekleidet trotzdem weiter.
Weil es von Pelzwerk rings umgeben,
Drum bringt der Jäger es ums Leben.
iVon jeher wir uns darauf stützen,
Daß uns gehört, was uns kann nützen).
Füchse, Wölfe, Stunks und Hasen
Sieht man jetzt auf allen Straßen,
Diesen winterlichen kalten,
Um den Menschen ivarm zu halten«
Drum, wird es kalt, und du als Mann
Schaust mit der Gattin Pelze an.
Sie wird nicht ruhen, bis du besiegt
Und sie den Kopf ins Pelzwerk schmiegt.

 
 

bannen unt feine selten Frauen
Roman von Gert Nothberg. .i
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ss Konstantine sah Joachim und Hanna an. ·
J· »Na, ihr nehmt es ja hübsch ruhig auf. Ich aber sage
euch, die S wierigkeit ist größer, wie ihr denkt.«

Hannas ippen zuckten.
»Ich begreisxkz dich nicht, Tante Stine. Unersetzlich ist

kein Mensch. ir müssen natürlich sofort Schritte tun, um
eine neue Pflegerin zu befchaffen.“

Konstantine wiegte den Kopf.
Z· »Ich selhe Schwierigkeiteni« beharrte sie.

Da sie ihr Blick auf Joachim und sie sah, wie er nur
mühsam seine Ruhe bewahrte. Da fuhr es ihr schreckhaft
durch die Seele: Was war hier geschehen? «

»Du sagst gar nichts, Joachim, du warst doch sehr mit
Fräulein Lenner zufrieden?« sagteHanna plötzlich.

. - Er hob den Kopf. Seine blauen Augen blickten sie fin-
ter an. . .
s »Gewiß, Hanna, eine gewissenhaftere Pflegerin wird das
Kind kaum finden. Mir tut ihr Fortgehen leid, sehr leid,
doch ich ehre ihre Gründe« -

, Konstantine schwieg.
Es war ihr, als habe sie mit ihrer allzugroßen Sorge um

.. das Wohl ihrer Angehörigen einen schweren Fehler ge-
‚macht. «
« Hätte sie die Augen lieber nach einer anderen Seite hin
«sauf«machen fallen? « _

Schweigsam verlief das weitere Frühstück. s
Joachim ritt dann sofort auf die Felder hinaus. —
»Ruth, liebe Ruth, ich habe dich ja so lieb —- und kein

-.Ausweg, der mir Hoffnung gibt, dich besitzen zu können!«
. . Daheim auf dem alten Sofa, in der Ecke zusammenge-
.kauert, saß Nuth.«« Auf die entsetzten Fragen-gab sie im-
mer wieder nur die eine Antwort: »Fragt mich nicht -—— ich
kann euch nichts fagen.” H

Lenners sahen sich auf das tiefste erschrocken an. So
sehr sie sich auch Mühe gaben, aus Nuth etwas herauszu-
bringen, es war vergebens.

»Was sollen die Leute denken-« jammerte die alte Dame.
. Am Nachmittag wurde Frau Lenner ruhiger. Der Bote
brachte den Koffer vom Schloß herüber und das Zeugnis.
‚(Ein glänzendes Zeugnis. Darunter stand;

H »Die Gründe des plötzlichen Fortgehens Fräulein
Lenners sind uns unbekannt, doch wir ehren die Gründe,
da sie nur ehrenwerter Natur sein können.

Konstantine von Hohenegg.-«

« »Als Frau Lenner am Abend in der « leinen blitzblanken
Kiiche weilte, um das Abendbrot herzuri ten, setzte sich der
alte Herr neben «Nuth. Mit festem Druck nahm er ihre
Hände in die seinen. . "
f ü‘Jiuth. mir kannst du alles sageni Warum gingst du
or « -

Sie senkte den Kop. _
.. Da ließ der alte err ihre Hände fallen. Fast rauh
hob er ihr Kinn in die Höhe, sah ihr in die Augen.

»Nuth,- müssen wir uns deiner schämen?« -
. - Groß und klar traf ihn da der Blick. »

»Nein, Großpapa, ich ging fort aus Hohenegg, weil ich
mich nicht verlieren wollte.« ( '

Er atmete erleichtert auf. Nach einer Weile fragte er:
»Du«liebst Herrn von Hohenegg?« —
„Sa. I
»Er „liebt dich wieder?« . · :-
»Ja. . is
»Habt ihr'euch das gefagt?” « - . ‘
»Ja, Großpapa. Gestern abend, und deshalb ging ich.”
Der alte Herr nickte·ein paarmal mit dem Kopfe.
»Ich kann ihn wohl in gewisser Hinsicht verstehen. Aber

daß er dich mit hineinreißen wollte in sein Schicksal, das
war ungerecht von ihm.” . "

Da brach es aus Nuth hervor:
»Großpapa, sage nichts gegen ihn. Ihn trifft keine

Schuld —- eswar Bestimmung-«
Er schwieg.- Nach einer Weile fragte er zögernd:

»Was meinst du, Ruth, was nun geschehen soll?«
Nuth sah ihn bittend an.

»Ich muß euch verlassen, wenn mir auch darüber das
Herz blutet. Doch es muß fein. Ich werde nach Berlin
gehen, mich in Krankenpflege ausbilden lassen. Man lernt
ja nie genug, und dann bin ich für das Leben gewappnet.”

Er streichelte ihre Hände. '

»Aber auf Besuch kommst du, so oft du kannsti Ruth,
wir haben nichts aus der Welt als dich — tue es der Groß-
mama zuliebe« «

« Nuth küßte die welke Greisenhand. - s

»Ich komme, sooft es irgend geht Grvßpapa nur hier-·
bleiben kamt ich jetzt nicht." - ' : ' :

i
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Ihr kamen sonderbare Gedanken. .-
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Nuth war fort, nach Berlin. Wochen waren bereits dar-
über hinweggegangen. Der Oberforstmeister besaß einen
alten Freund in Charlottenburg und dort, in dem kleinen
Hause mit den grünen Fensterläden und dem dichten, blühen-
den Garten wohnte nun Ruth. Noch war ihr Herz tod-
wund, noch rie en alle ihre Gedanken in unbeherrschter
Sehnsucht Joachim Hohenegg. Von ferne durfte sie ihn lie-

«ben, an ihn denken. Sie dachte an seine Küsse, seine lieben
Worte.

„Soachim‚‘l sagte sie leise, „wie gut, daß wir ohne Schuld
aneinander denken können.«

Einmal ging der alte Oberforstmeister durch den Wald.
Auf einem stillen dunklen Wege trag er den Schloßherrn
von ohenegg. Sie grüßten sickz un wechselten ein paar
freun liche Worte. Im Laufe es Gesprächs fiel plötzlich
von Ioachims Lippen Nuths Name.

Der alte Herr fah ihm fest und ruhig in die Augen.
»Ja, Herr von Hohenegg, ich weiß es.”
Um Ioachims ausdrucksvollen Mund zuckte es erregt.
»Und —- wo — wo ist Ruth jetzt?« «

Der Qberforstmeister blickte ihn fest an, fehr ernst und

sehr lange. « .
„Saffen Sie ihr ihren Frieden, Herr von Hohenegg.

Nuth trägt schwer genug an dieser Verkettung der Um-
stände,« sagte er endlich eindringlich.

Da senkte Joachim Hohenegg schweigend den Kopf. Mit

festem Druck reichte er dem alten Herrn die Hand und ging.

‑ Senner blickte ihm nach und in seinem Herzen war ein

großes Verstehen und ein tiefes Mitleid. Doch aber allem

mußte die Ehre bleiben —- etwas anderes gab es nicht.
Das Leben ging seinen gewohnten Gang.

Edeltraut hatte eine neue Pflegerin erhalten," mit der

Eonstantine soweit zufrieden war. Das Kind gewohnte sich

nur schwer an die Fremde und war weinerltch und miß-

muti .
Igoachim hatte sich von neuem kopfüber in die Arbeit

gestürzt, aus der ihn. nur zu oft der Gesellschaftstrubel riß.

Hanna war von einer wahren Vergnügungssucht be-
Eine Zerstreuung jagte die andere. Sie klammerte

sich mit eiserner Energie an das Leben. Nur jetzt nicht ster-
ben, jetzt niemandem weichen. _
nicht mehr besitzen, sollte auch eine andere ihn nicht haben.
Und mit Eifersucht bewachte sie jede Bewegung Ioachinis
mit Jsabelle Halmer.

Seit jenem Abend, wo sie sich gedemütigt, das Furcht-
barfte erduldet hatte, was eine Frau erdulden kann, war
eine fahrige Hast über sie gekommen. Förmlich bosarttg
war sie geworden. -

Und Joachim war abgestumpft gegen die kleinen Szenen,
die ab. und zu sich abspielten.

Abends war er fast nie Daheim. Wie ein Dieb schlich
er zum Bahnho , um wenigstens im Kreise fröhlicher Be-

Wie lange er das noch
aushaltenwürde, darauf warer selbst neugierig. -

Auch heute saß er müde und abgespannt in seinem Ar- «
beitszimmer, als Konstantine hereintrat und ohne Umstände

- sich neben ihn setzte. ·
»Du siehst schlecht aus in letzter Seit, Joachimi Ich ver-

mute, das Leben, das du führst, bekommt dir nichtl” sagte
sie trocken.

Er wandte ihr sein bleiches Gesicht zu. «
»Meinst du, Konstantine? Aber ich sage dir, es ist im-

mer noch besser wie die Hölle hier, zu der sich meine Ehe
langsam entwickelt hat!”

Sie nickte und sagte dann:
»Das kann ich dir einesteils sogar nachfühlen, Joachim.

Vor allem aber wollte ich heute mit dir darüber sprechen,
ob es nicht besser sei, Hanna in ein Sanatorium zu bringen.
Ich bin der festen Ueberzeugung, daß noch ein Unglück ge-
schieht, wenn das arme Geschöpf nicht bald unter ärztliche
Aufsicht kommt. Vorhin hatte Hanna das Kind geschlagen,
warum, blieb unersindlich Fräulein Maria, die sich der
Kleinen annehmen wollte, blutete im Gesicht. Ihr hatte die
gnädige Frau den Briefbeschwerer an den Kopf geworfen.

Joachim fuhr auf.
is »Tante —- das —- —”

‚ its Sie drückte befchmichtigenb feine Hand.
»Das ist krankhaft, Joachim. Nichts weiter. Und es

- muß etwas geschehen!”
Joachim nahm ihre Hand. '
»Du hast recht, Tante, es hätte längst geschehen müssen.

Warum war ich so schwach und nachgiebig?"
Sie nickte.
«»Also wir verstehen uns, Joachim Bleibe jetzt mehr

zu Hause, ich meine es gut, und — sei- gut mit Hannai«
Sie ging und er blieb stehen, in tiefe,·schwere Gedanken

versunken. Sei gut mit Hannai Ia, tausendmal ja, er
wollte ‚gut fein zu ihr. Und er ging hinüber.

Er fand sie an ihrem Schreibtisch sitzend und schreibend.
Sie wandte sich nach ihm um.

»Ich schreibe eben an einen Bildhauer, er soll mir einen
Prospekt mit Zeichnungen schicken. Ich möchte im Park ein
Denkmal setzen lassen für Georg."

Er sah sie an, als-habe er nicht recht gehört. Sie lächelte
unb bann stand sie auf. «

»Am Sonnabend gebe-ich das zweite Gartenfeft, bitte,
richte dich ein-« sagte sie ruhig und ging an ihm vorüber
zur Tür hinaus.

Er blickte ihr nach wie betäubt. Das war ja Wahnsinn,
heller Wahnsinn. So weit also war es schon? Er ging

« schnell hin er ihr her, fand sie auf der Veranda. ·

»Du hörtet nicht auf mich, Hanna, ich wollte dich fra-
gen, ob du Su u einer Reise hast? Ich würde mich freuen,
wenn wirzwei irgendwohin reisten, ich möchte dir die Welt
zeigen.«

Er brachte. diese Notlüge nur mühsam über die Lippen,
denn er wußte ja, daß diese Neise hinter eisernen Gitter-
stäben enden müsse.

Hanna blickte auf. _

»Ja, das können wir tun. Aber erst will ich noch das
Garieiifest geben.”

»Und Das. Denkmal setzen [aßen/fügte er hinzu, denn
er wollte wissen» was sie jetzt antworten würde.

Sie sah hn ganz verwundert an. "

sag

Konnte sie selbst Joachim .
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»Was für ein Denkmal? Wo soll einesgesetzt werden?
Im Dorfe drüben? Wohl für die (befallenen? Natürlich
gehen wir hin.« ‑

T Er wandte sich ab. Stine hatte recht, Hanna war wahn-
innig. . .

. Er trat zu- ihr,«zog ihr Köpfchen an seine Brust. Sie
hielt »ganz still, fah nicht, wie Vorwürfe sein schönes Gesicht
zezwuhltem Später sprach er mit Stine über das Vorge-
a ene. · '

»Wir werden ihr den Willen lassen, Joachim, es wird ihr
letztes Fest fein,” entschied Stine.

Sie ahnte nicht, wie furchtbar wahr sie gesprochen.

»- 10. Kapitel.

Jsabelle las zum zweitenmal den Brief, den ihr das
AMädchen mit anderen Postsachen vorhin hereingebracht.

Jhre schlanken Hände zerknitterten wütend das Schrei-
ben zum Knäuel, der in eine Ecke flog. Ihr schönes Gesicht
war ganz gelb und verzerrt. Sie stamp te mit dem Fuße auf.

»Der Jdiot, der undankbare. Wel alberne Worte; ich
skönnte mich vernichten, daß ich mich diesem feigen Zigeuner
ausgeliefert.«

Sie ftarrte zu Boden. Ihre Hände rissen an den kost-
baren Spitzen des Morgenkleides.

»Wie soll ich mich des Verhaßten entledigen? Ich könnte
ign ermorden, mit diesen meinen beiden Händen könnte ich
i n erwürgen,« sag-te sie zischend vor sich hin.s

Dann erhob ich Isabelle und suchte nochmals den zer-
knitterten Brief ervor. sum drittenmal las sie die leiden-
schaftlichen Worte, die der Künstler ihr schrieb:

»Ich habe versucht, dich zu vergessen, Jsabelle. Es
ist ein Ding der Unmöglichkeit Tag und Nacht sehe ich
Dich, Deinen herrlichen Körper, der mir gehört. Ich· lasse
Dich keinem anderen, Jsabelle. Stoße mich nicht von
Dir, ich will Dir dienen wie ein Hund. Jsabelle, ich bin
zu allem fähig, wenn ich sehen muß, daß mein heißes
Flehen umsonst war. Du rietst mir, in meiner Kuist
Trost zu suchen. Das habe ich get-an. Doch die Kunst ist

· es nicht, die das kochende Blut in mir beruhigen kann,
sondern nur Du, Isabelle, Du. Nichts hält mich hier.
Was sind alle Frauen der Welt gegen Dich? Jn den
nächsten Tagen komme ich zurück, lasse Dich nicht ver-
leugnen, Jsabelle, ich werde dich doch zu finden wissen.
Mein Leben ist dem Deinen unauslöschlich verbunden,
ich«bin Dir verfallen, mit Leib und Seele. Meine Siebe,
meine Seibenfchaft, mein Leben gehören Dir in Ewig-
keit. Ich gehe in meiner Kunst zurück, wenn Deine Liebe
meinem Dasein keinen Inhalt mehr gibt. Wehe dem,
der Dich mir nehmen will. DeinBorislaw.«
Jsabelles schönes Gesicht zuckte.

»So muß man ihn unschädlich machen. Harry muß und
wird mir helfen,” fagte sie laut undein finsteres Drohen
stand in ihren schwarzen Augen.

(Fortsetzung folgt.) _
 

 

 

Programm der schlesrschen zender «
Breslaus Welle 325 _ Gleitviß Welle 259,3

Programm vom 23. bis 29. November 1930
«« Gleichbleibendes Werkiagsprvgramnu 11.15 u. 12.35: Wetter,

‚Bett, Wasserstand." 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Seit.
13.35: «Zeit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20, 10.05 unö 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter-, Nachrichten.

Mittwoch. den 26. Jlouember. Zwischensender Gleiwitzt
16.00: Lesetunde. 16.15:«Walzer von Strauß; Antii Bernert
(Sopran). m Flügel: Franz Kauf. 16.45: Peter Jäntsch: Das
ksuch des Tages: »Das billige Buch.“ 17.00: Unterhaltungskonzert.
Ausgeführt von Mitgliedern des Oberschlesischen Landestheaters
'Drchefters. 17.35: Breslau: Elternstunde. 18.05: Gleiwitz:
Anton hellmanm ,,Faltenberger Teichlandschaften und Wälder.«'
18.30: Paul Kania: »Kreuz und quer durch OS.« 18.40: Wetter.
—- Abendmusih Ausgeführt von Mitgliedern des Oberschlesischen
Landestheater-Orchesters. 19.40: Dr. Winand -Gralta: „(Europa
spricht über die deutsche Ostgrenze.« 20.00: Rudolf Fi et: »Best-
dichtung — Zeitreportage. 20.30: Breslau: » piele der
Völker.« Hörbilder von Carl Hagemanm Spielleitung: Dr. Carl
hagemann a. G. 21.40: Berichte. 21.50: An den Arbeitsstätten
der Großstadt. Leitung: Dr. Fritz Wenzes. 22.30: Berichte. 22.40:
Jeff Birkner: »Weihnachtswerbung.« 23.00: Kabarett auf Schall-
platten. 0.30: Nur für Breslau: Nachttonzert der Funktapelle.

Donnerstag, den 27. November. 9.05: Gleiwitz: Schul-
funt. 12.35: Tier uchtinspektor Ernst Ville: »Vors« au auf bie
niederschlesischen Pferdezuchttage 1930.« 15.35: Mufita ifche Kinder-
stunde. 16.00: Dr. Werner Milch: Das Buch des Tages: „(Eine
neue Siteraturgefchichte.“ 16.15: Kammermusit (Mitglieder der
äuntfapelle). 17.15: herbert Brunar: »Kapitalismus und s önr
iteratur.«- 17.45: Aus neuen Dpern (Schallplatten). 1 .35:

Robert. Sachs: »Arbeiter und Mahnung.“ 19.00: Wetter. —-
Mandolinentonzert (Schallplatten). 19.45: Wetter. —- Postitåskekwr

cknckKüster: »Beseitigung von Liiundfuntstörunszemäz 2t0.00: ‚210.30 Z
. or rag. : uMilch: »Die Dichtung und die 3eit.“

Unterhaltung und Tanz (Funkkapelle). 21.10: Erich Landsberg:
.,Vlick in die 3eit.“ 21.35: Fortsetzun des Konzerts. 22.20:
‘Berichte. 22.40: Ewald Fröhlich: »Aber chnee, viel Schnee muß
tommen.“ 22.50: Tanzniusik der Funktanztapelle. «

. Freitag, den 28. November. 15.25: Schulsunkvorschau für
Lehrer. 15.40: Siunbe der {Kraus 16.10: Unterhaltun skonzert der
Funktapelle. 17.30: Hannes Peuckert: Das Buch des ages: »Aus
preußischer VersangenheitK 17.50: Alfred Ddblin spricht. »Die
Aufgaben des ichters in -der.Zeit.« 18.15: Wetter. -— Abend-
must der Funkiapelle. 18.45: Chefredakteur Albert Kranold:
„Dichtung unb Arbeiteriu enb.“ 19.10: Wetter. — Fortsetzung

erner Milch: »Die Dichtung und die

aragossa.« Von Jaqiies foenbach. Jn einer Pause: 21.00 bis
21.10: Tages-s und Sportnachrichten. 22.15: Breslau: Beri te.
22.35: Elteichsturafchrift. 23.00: ufa-Iheater; Breslaus » ie
Tönende Woklpenschau.« ·

Sonnabend, den 29. November. 15.35: Kinderzeitung. 16.00:
Buntes Allerlei auf Schallplatten. 16.30: Anna Valetom Das
Buch des Tages: »Heiteres Wochenende.« 16.45: Jazszinfonie
auf Schallplatten. 17.15: Die Filme der Wo e. 17.45: ehn
Minuten Esperanto. 17.55: Sothar Sachs liest egene kleine e-
komödien. 18.30: Wetter-— Aus Operetten Funkkapelle). 19.00:
Alexander Runge: »Nückblick auf die Vorträge der Woche.« 19.30:
ertsetzung des Konzerte-. 20.00: Aug nach Berlin. Leipzi .
Königsbergå »Achtungl Hier Leipzig, reslau, Königsber un
Bei-um« replaii endet um 20.30: »Wir lägngert“ Te von
Ernst Schenke. Mu k von Karl Sezuka. 22. : Berichte. 22.30:
Budavesii Aiaeunermuiik. ««

 



Schlefifche Umschau.
Schlesifcher Städtetag

Neuregelung der Krisenfürsorge —- Finanzielle

' · Selbständigkeit der Gemeinden

»Der Schlesische Städtetag hatte die Bürger-

meister der Städte von Nieder- unh Ober-

s ch I e f i e n nebst deren Stadtverordnetenvorstehern zu

einer K o n f e r e n z nach Breslau eingelaben.

Bor etwa 200 Städtevertretern und zahlreichen

Ehren ästen, namentlich aus Regierungskreisen, sprach

unä t Bizepräsident Dr. Elsas vom Deutschen

gtädtetag über .

·- »Kommunale Finanzfragen« ·

unter besonderer Berücksichtigung des kommunalen Re-
vifionswefens. «
u n e _r h är t e n D r u ck von zwei Seiten ausgesetzt.» Auf

der einen Seite wirken sich die seitens der Gemeinden

seit Jahren als u n z u l ä n glich bezeichneten F i n an z-

a u s g e i ch s g e s e tz e des Reiches in vollem « Ausmaße

aus, auf der anderen Seite drücken W i r t s ch_a f t s n ot

und Wohlfahrtserwerbslosenlasten auf die

Gemeinden am ftärkften. Aus diesem doppelten Druck

er eben ich gerade für die Gemeinden besondere

_ wierig eiten. . . »

Sie anerkennen bereitwillig den Grundgedanken der
von der Reichsregierung geforderten Senkung der öffent-

lichen Ausgaben, ergänzt durch wirtschaftspolitische Maß-
nahmen, aber sie müssen verlangen. daß ihnen selbst die
zur Erledigung ihrer Aufgaben notwendigen Einnahmen

« n zweekentsprechender Form in vollem Umfange zur—Ber-
fügung stehen.

Die Beschlüsse des Reichsrats lassen die

gegenwärtige Fi n-a n z la g e der G e m e i n d e n und

ihre Verbusndenheit mit der Entwicklung der Wohlfahrts-
erwerbslotfenlasten völlig u-nberüchsichtigt.
Grundsatz iche. und umfassende Neuregelung der Knien-

sürsorge bleibt daher dringendste Forderung der Ge-

meinden.. Die für das nächste Jahr vorgesehene Ber-
lagerung von 400 . Millionen Haus-zins-
L e u e r a usf k o im m e n bedeutet eine schwere Gefähr-
ung des .Wohnungsbaues, dessen Dringlichkeit gerade

auch in den Städten insbesondere zur Sasnierung der
Altwohnungen nicht nachdrücklich genug unterstrichen
werden kann. ·
- Die Wiederherstellung der vollen Verantwortlichkeit
auch bei der Einnahmegeftaltung sei-für die gemeindliche
Selbstverwaltung unerläßlich «

Eigenverantwortlichkeit auf politischem Gebiet und
Eigenverantwortlichkeit auf finsanizpolitischem Gebiet
seien.im Grunde untrennbar. g

. Genzeraldirektor Nadolny von der Ostpreußischen
Heimstätte beschäftigte sich, mit der «

»Wirtschaftssiedlung undihren Beziehungen zu den
. ‚ kleinen Stäbten“

unh kam zudem Ergebnis, daß man die Sie-blutig
nicht allein als eine landwirtschaftliche Auf-
gab e ansehen dürfe, die es im wesentlichen mit Bauern-
ansiedlung zu tun habe, sondern daß sie eng zusammen-
hänge mit der Aufgabe der Wohnungsfürsorge, daß beides
.--.die bisherige Bauernansiedlung unh bie Aussiedlutig
aus den Städten —-— synthetisch verbunden werden könne,
und daß man durch dies-e Verbindung Stadt und
Land miteinander vereinigen könne. « .

I

«.«

Gefallenen-Gedenlfeier . «
« Des Tot-u zum Gedächtnis —- hen Lebenden zur

) Mahnung ·-

« Am Totentsonntag veranstaltete der B o l k s b u n d
Deutscher Kriegergräberfürsorge unter

Zeilen; her Spitzen der staatlichen, provinziellen,

iftädti · und kirchlichen Behdrden eine

l Gedenkfeier .

-. hierin: Weltkriege Gefallenen Die Gedächtnisrede
Mitkunisversitätsprofessor Dr. «Baur.»

-.:-;-;Der:—Traue-rtag solle uns mehr sein als ein Ge-
Wiesing, bie Gräber reden zu uns und gemahnen

Mm. was wir Volk und Vaterland heut fchulbcn.
uns

‚im are . lhenin den Tod gingen. Unsere Helden rangen
ums dieHsiettunsg des Baterlansdes, es sollte ihnen nicht
gelingen Das. Erbe haben wir angetreten unh

fallen in ihrem Sinne demBaterlande dienen.

Den-Geists-der Zwietracht gelte es insbesondere zu bannen,
her. uns zerfleischen muß. . '_ ·

Nur Liebe und Volksgemeinfchaft könne unser Volk

raten, das durch-sittliche Umkehr wieder der Heiligkeit
des Familienlebens zustreben sollte. .
— Der lieben Gefallenen dürfen wit’ nicht vergessen, denn
ein Volk, das seine Toten ehrt, ehrt. sich selbst.

»- Hindeiiburg Folgenschwerer Zusammen-
stoß zwischen-« ationalsozialisten unh Kom-

im u nisten Auf dem Heimwege von einer Versamm-

Jung wurden mehrereNationalsozialisten in der Heinrich-

trage von — zKommunisten überfallen. Der. national-

azialistifche Arbeiter Geor P o r o m p k a wurde durch
zwei Schüsfe .«in den Obers enkel s ch w e r v er l e tz»t tnid

imnßska-dem.Krankenhaus zugeführt wer-hen. Am nachsten
Morgen-fande in einem-G-r-a be n hinter _bem Grund-

skiichiibginrichstraße 46- einen Mann mit. einem. Schuß »in
«e«-l-inkesBru-stseite tot auf. Der Erfchoffene ist ein Er-

swerbsloser namens Broja a_us Zabdrze und soll der

kommsusni stisch emPartei angeboren.

.‚ Dberglogau, Feuer angelegt, um r auben zu

h ö n use n. Zwei arbeitslose J u n·-g e B»u r sch e n legten
‚im Hiniterhause der Gro destillation Sußinann »

an, das zwar bald abgeldscht wurde, aber in An etracht

»der vielen dort lagernden Spirituosen leicht einen gefähr-
:-lichen...Umfang hätte annehmen k0nnen. Wahrend nach
-dom Aslarm sich alles dem. Hinterhause zuwandte, drangen

bis Burschen in den Laden eins und beraubt-en

die-K as f e. Es Lief ihnen gegen Nil-Mark Bargeld in
die Hände. Außer cm ließen sie einige Wechsel mitgehen.
«··Die«Täter konnt-in schnell ermittelt werben. «

Sie -

fordernppnuns den gleichen Opfermut, mit dem —

ciier"

Die Gemeinden seien heute einem- .
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Sturmverheerungen in ganz Schlefieii
Allenthalben Unwetter und Hochwassergefahr

I’ »

Die «S,ch n e e f ch m e I z e im Ha r z infolge der platz-

Iichen Temgeraturfteigerung at in Verbindung mit tuge-

_ langen Nie erschlägen eine o ch w a f»s e r g e a h r im

V o r h a r z in bedrohliche Nähe geruckt. us allen

Teilen des Harzes wird ein starkes Anschwellen der

Flüsse gemeldet-. Auch kleine Bäche sind zu reißen-

den Wasserläufen geworben.

Der Stefansdom in Wien beschädigt

Sonntag. früh ging über Wien ein kurzes Gewitter

hinweg, bas einen orkanartigen Sturm brachte, der

großen Schaden anrichtete. Zahlreiche Passanten wurden

von herabfallenden Dachziegeln und Aesten verlegt, Auch

in den Piirkanlogen richtete der Sturm großen Schaden

an. Am Stefansdom und der Votiv-Kirche hat« der Sturm

ganze Stücke des Mauerwerks herausgerissen. Jn

" mehreren Kaufhäusern wurden die großen Spiegel-
scheiben durch den Orkan eingedrückt.

/ Das Hochwasser in Belgien

Die Ueberschwemniungen in Belgien nehmen
allmählich einen katastrophalen Umfang an.
Jm ganzen Lande wurden bedeuten-de Berheerungen an-
gerichtet. Maß und Schelsde sowie deren Nebenflüfse finb
über die Ufer getreten.

An der Scheide wurden die Deiche an mehreren
Stellen burchbrochen.

Zwischen Antwerpen und Gent mußte der Verkehr ein-
gestellt werben. .

ungeheure Orkanfchäden in Frankreich
Die schweren Unwetter derletzten Tage haben in fast

allen Provinzen Frankreichs ungeheuren Schaden ange-
richtet und verschiedene Menschenleben gefordert.

« In Paris stürzten mehrere Gerüfte von Neubauten "
ein. Jn binnen wurhe ein Kran umgerissen und
stürzte auf ein Kohlenschiff. Der Besitzer des
Schiffes wurde getötet, ein Angestellter schwer ver-
legt. In Ehartres wurden ganze Häuserviertel

geräumt, ba Einsturzgefahr besteht.

Nah und Fekü
O 24 500 Mart Postgelder geraubt. Vor der Reichs-

bankncbenstelle Wittenberg ereignete sich ein verw.egener
Raubüberfall. Zwei

Vor der Reichsbanknebenstelle sprangen vier oder fünf
maskierte Männer auf sie zu und durchschnitten die
Riemen der Ledertafche. Die Postbeamten setzten sich ver-

· geblich mit Gummiknüppeln zur Wehr. Es gelangihnen
nur, einem der Räuber einen Revolver aus der Hand zu
schlagen. Die Räuber verschwanden mit der Ledertasche in
einem Berliner Auto in der Richtung Berlin.

U Den Geliebte-n im Auto crfchaffen. Bei der Minimal-
polizei in Leipzig meldete sich die Tänzerin Anna Koch
aus Halle a. d. S. und erklärte, sie habe ihren Freund, den
Kaufmann Fritz Thränhardt, auf der Straße zwischen
Grinima nnd Leipzig im Auto erschossen. Die Narb-
forschungeii der Polizei ergaben die Richtigkeit der Ans .
gaben. Die Tänzerin gab an, daß sie ihren Freund er-
schosfen habe, weiter dauernd von ihr Geldhaben wollte,
und weil sie die von ihm verlangten Summen zu beschafer -
nicht mehr in der Lage-gewesen sei. Sie habe sich selbst er- .
schießen wollen, es habe ihr jedoch dazu im letzten Augen-
blick der Mut gefehlt. . . _

O Ein betrügerischcr Stadtbankoberfekretär ver-haftet-
Der vor einigen Tagen nach Unterschlagung von 25 000
Mart entflohene Stadtbankobersekretär Böhm aus Penig
wurde in einem Hotel in Saalfeld verhaftet. Böhm hatte
im Laufe der Jahre durch falsche Buchungen 15 000 Mark
zum Nachteil der Peniger Baugenossenschaft veruntreut.

· Da er jetzt die Entdeckung feiner Unterschleife fürchtete,

unterfchlug er bei der Stadtbanl Penig 25 000 Mark, wo-
von er einen großen Teil zur Abdeckung seiner Schulden
benutzte Den übrigen Betrag führte er in Re.ichskredit-
briefen der Girozentrale Magdeburg bei sich. Böhm, der
verheiratet ist, ist geständig. « -
OZwanzig Gebäude durch ein Feuer vernichtet. Jn

Trcptow an der Rega entstand in einer Scheune ein Feuer,
das sich infolge des heftigen Windes mit derartiger Ge-

schwindigkeit ausbreiten, daß in kurzer Zeit zwanzig

Scheunen unh Ställe in hellen Flammen standen. Die
Feuerwehr stand dem wütenden Element machtlos gegen-
über und mußte sich darauf bes ränken, ein weiteres lim-
fichgreifen zu verhüten. Sechze n Besitzer sind von dem

Schadenfeuer betroffen worden und haben die Vermeh-

tung von sehr großen Getreidevorräten und wertvollen

landwirtschaftlichen Maschinen zu beklagen. Das Vieh

konnte zum größten Teil gerettet werben. Das Feuer
wird auf Brandstiftung zuriiclgeführt.

O Bier Personen durch Kohlenoxydgas vergiftet. Ein
schwerer Unglücksfall ereignete sich in einem Altersheim in

Mamers bei Le Maus-. Aus einem Ofen, der neben dem
Schlafraume einer Reihe dcr Pensionäre stand, waren
Kohlenoxvdgase entwichen und hatten schließlich durch die

Türfpalte Zugang zum Schlafraume gefunben. Als die

Wärter am Morgen in den Raum kamen, fanden sie vier
der-Jnsassen tot in ihren Betten auf,-während eine Reihe -
anderer mit schweren Vergiftungserscheinungen in ein
Krankenhaus gebracht werden mußte.

. Fortschreitend-e Erdbewegung an der klausonlhalsslraßa
Die Gemeinde Linthal am Beginn der KlausenthalsStraße
in. her Schweiz .wirb neuerlich durch ein-e Erdbewegung am
Kilchenstock beunruhigt. Bereits im vorigen Jahr mußten
infolge Abbrechens roßier Erdmaxsten besondere Sicherungs-
maßnahmen getroffen werben. ach genauen Messungen
hat sich im oberen Teil des Berges die Abwärtsbeweguug
der Massenverdvppelt Es bewegen sich etwa 100 000 Kubiks
meter taglich einen Zentimeter abwärts. Das. gefährdete
Gebiet wird dauernd durch Wächter kontrolliert, »die mit
dem Dorf und den zuständigen Stellen in telephonischer Ber-
bindung stehen. Für die bedrohten Dorfteile sind von« den
Behorden Räumungsvorbereitungen angeordnet worden.

Verhaflung von Bankräubern. Jn Karlsruhe wurden
in der Wanderherberge bei ein-er Polizeikontrolle zwei funge
Burschen namens Stahl und Schmidt festgenommen, unter
dem Berda t, mit dem Bankraub in Essen in Verbindung
zu ftehen. amals- wurhe ein Kasfenbote niedergeschlagen
und ihm wurden uber .11 000 Mark eraubt. Die beiden Ber-
hafteten leugnen. obwohl alles dafür spricht, daß sie als
Taler in Frage kommen. ——

"nagt. Nach einer Reuterme

Postbeamte hatten den Auftrag,"
- 24 500 Mark Postgelder bei der Reichsbank einzuzahlen.

 

keine Begnadigng eines französischen olldefraudans
ten. Die Justizpresse telle des Landgerichts ßaäbau teilt mit:
Jn mehreren Zeitungen ist kürzlich über die bedin te Be-
ånadigung des franzosischen Staatsangehärigen udwig

ien wegen Zollhinterziehung berichtet warben. Die Berichte
ssind in wesentlichen Punkten unrichtig. Denn Wien ift die

eStrafe vom deutschen Gericht nicht dingt erlassen wor-
hen. Es wurde ihm lediglich Strafaufschub bis 1. Januar
1931 gewahrt. Wien ist noch nicht nach Frankreich zurück-
zåägehrtx sondern weilt mit feiner Familie nach wie vor in

rms.

Erzherzog Leopold wegen schweren Diebstahls ange-
· b-ung aus Neuyork ist ietzt be-

schlossen worden, den Erzherzo Leopold von Qesterreich
unter der Anklage schweren Diebstahl-s vor Gericht zu ftellen.
Der Tatbestand ist, daß Erzherzvg Leopold im vorigen
Winter ern seiner Tante, der Erzherzo in Maria Theresia.
gehorendes Diamantenhalsband virkaut hat. . Das hals-
banh war ein Geschenk Napvleons an Marie Louife.

. Alkoholschmuggel im Flugfeug Jn Detroit sind zwei
einflußreiche Schmugglerorgansi at«ionen, die in F ugzeugen
alkoholhaltige Getranle von Kanada nach abgelegenen Orten
der Bereinigten Staaten schmuggelten, aufgebeckt warben.
14 Personen wurden dem Richter vorgeführt. Von den 30
Flu zeugen, die den beiden Organisationen-zur Verfügung
stan n, sind.12,beschlagnahmt warben. Jede Maschine
konnte ungefahr 480 Flaschen Sprit transportieren.

p

schmucglerlrieg
‚Soeben wird bekannt, daß ein-er der erfolgreichsten und

gerissensten Schmugglerkapitäne überrumpelt unh gefan—
gengef-egt worden ist. Es hanbeltfich um den Schmuggler-
hauptlmg malmberg, dessen haupttätigkesitsgebiet die
Gewaser zwischen Finnlansd unh Schweben waren. hier
bluht r Spritfchmugigel seit Jahr und lag. Alle Bemühun-
gen der Behorden der nordischen Länder, diesen Schmugs
gelhandel ,,trockenzulegen«, sind efcheitert,_ gescheitert an
dem Wagemut und der Gerissen eit der Spritschmuggler.
Die SchmuBler betrachten ihr nicht ungefährliäes Geschäft
als einen. port, der gerade weg-en seiner fährlichteit
immer wieder zumneuen Abenteuern reizt. Man berechnet
die Mengen des fahrlich nach Finnlansd unb Schweden ge-
schmuggelten Spalts auf MillionenVUU Litern. Glückt ein
unternehmen, so ift her Verdienst ausreichen-it, um alle Ber-
lustrisiken auszugleichen .

» Um Kapitän Malmber hatt-e sich seit Jahren erade u
eine Legende erfolgreichen chmugglerlebens gebilhgt. Er (ift
geborener Schwebe" und trat in hie Dien te der f ch web i-
chen Z ollb ehord e. Hier hatte er elegenheit, Maß-
nahmen und Gegenmaßnahmen her Schmu gler und Be-
horden »genau kennenzule.rnen. Man war seinerzeit nicht
wenig uberrafcht, als er nach Beenidi unig feiner Lehrzeit,
ohne ersichtlichen Grund der Zolllauybahn entsagte. Bald
wurde bekannt, daß er sich den Schmugglern an e-
schlofsen hatte, in derenKreisen er in kürzester . eit
zum Anführer »und K itän aufstieg. Malmberg wurde
chonemmalz und zwar im September, von her fchwebifchen
Zollpolizei» überrascht, als er mit feinem Schmugglerboot
,,Poseidon in den« schwedifchen Gewässern seine Ladung
abzusetzen suchte-« Dieses» Boot entsprach-allen Anforderun-«
gen, die ein«-e leistungsfahige Schmugglerbande an ein sol-«
ches Boot zu stellen gewo nt ift. Es war mit erstklasfigen
Schiffsmafchinenausgestattet und führte sogar eine ausge-
zeichnete Maschinenkanone und moderne Bernebelungss
apparate Trotzdem wurde Malmbergimit feiner Bande
uberrafcht, und-— zwar so»«gründlich, daß sie von der gedeckt-en
Tafel m der Kasute fluchten mußten. Es gelang ihnen im
letzten Augenblick, das Boot auf Grund zu· setzen und selbst
zu entkommen.

Aber schon nach kurzer eit war er im Besitz eines
neuen Bootes-»das unter p er if ch e r Flagge den Namen
„Stanbarb uhrte. Jetzt it es im Boddnischen Meer-
busen der»finnis en Zollpolizei in die hände gefallen. Diese
war in sturmischer dunkler Nacht ausgefahren und beobach-
tete vor Nutarlebh geheimnisvolle Lichtsignale auf der See.
Es gelang ihr- unbemerkt in die unmittelbare Nähe der Sig-
nalftelle zu kommen unsdfestzustellen, daß es sich um ein
Schmugglerboot großeren Ausmaßes handelte, das emsig
dabei war, an etwa 20 kleinere Motorfischerfahrzeuge Sprit.
abzusetzen. Die Zollbeamten schaben sich vorsichtig-längsseit
des Schmugßlerschiffea begaben sich unerkannt an Deck und
konnten beo achten, baß sich hier etwa 30 Schmuggler auf-
hielten. Es kam zu einer Schießerei, wobei ein Schmuggler
get’otet und zwei verwundet wurden. Auch ein Beamter trug
Verletzungen haben. Während die anderen Schmuggler ins
Wasser sprangen und ihre Boote erreichen konnten, wurde
der Kapitan des Schmugglerschiffes verhaftet. Erft bei Li t
ergab sich, welchen Fang „man getan hatte: der gefü irg-
tete Schmugglerhauptling Malmber war
ihnen ins Garn gegangen. Das Boot mt allem
Jnhalt wurde beschlagnahmt, wobei sich ergab,- daß noch
20»000 Liter Sprit an Bord waren. Es foll sich um ein
.fruheresubeutfches Marineboot handeln, dessen Ausrüstung
es unmoglich machte, von einem Zollkreuzer ein-geholt zu
werben. - .
'Es ist verschiedentlich aufgefallen, daß die S rit mu -

lerschif e meistens die persifche Flug e fü ren. Baxcherklägt
sich aus-»der Tatsache, daß Betten en chiffahrtskonveni
tionen nicht beigetreten it, o daß Schiffe unter persischer
Flagge unter gewissen Umständen von dem Abkommen über
Zollzonen nicht betroffen werben. ‘

Der Schmuggel blüht aber nicht nur in den nordischen
Gewafsern, anallen deutschen Grenzen hat sich das Schmugg-
lerwefen zu einem Gewerbe entwickelt, das sich tro aller
behördlichen Maßnahmen immer wieder bezahlt macht Jm
Westen finbes vor allem die Grenzen gegen hollanb, Bel-v
gien und auch Bogen Luxemburg. hauptsädzliichstie Schmugg-
erware sind affee, Tabak, See, bann aufchgifte aller
Art, Spitzen usw. Ostpreußen wird vor allem von russischen
und polnischen Schmuåglern heimgesucht Neidenburg, Treu-
burg, Prosken und irballen wifsenhiervon ein Lied zu
fingen. Auch an der tschechischen Grenze blüht der Schmuggel.
Den roßten Umfang nimmt aber wohl der Spritschmu get
ein. er Sprithandel unterliegt in Deutschlandbekann lich
einem Monopol, was viele Leute nicht hindert, ihren eige-
nen Sprit schwarz zu brennenund ihn über die, rüne
Grenze zu bringen. Einer der bekanntesten Spricht-« chic-

· riber war Weber, wie dur· den auffehenerregrnden -
‚ weberprozeß bekanntgewor enift.

—



Z« Gaflwirieproleft gegen Getränkesteuer · ' ' n-
Die Breslauer Gastwirte, die estern ihre Lokale

als Protest gegen die Getränkefteuer geschlossen
hatten, veranfftalteten im S ießwerder eine Kund-
gebuns auf der olgende Entschlie ung gefaßt wurde: i

„ ie heute im großen Schießwerderjaal versammelten
Arbeitgeber und Arbeitnehmer aller ga·s·tronomischen Ge-
werbezweige, Gastwirte und Gäste erbeben schärfsten

Prntest gegen die Einführung der Gemeinde-Ge-
trankefteuer und Erhöhung der Biersteuer
in Breslau. Sie fordern, daß die Behörden in einer Zeit,
in der die Reichsregierung den allgemeinen Preisabbau
verlangt, mit utem Beispiel vorangehen und die Preise
sur Lebens- un Genußmittel der breiten Masse durch neue
Steuern nicht erhöhen. Die Stadt Breslau gewinnt durch
die«Steuer so gut wie nichts, denn der finanzielle Erfolg ist
gleich Null. Die Behörden aber haben viel zu verlieren,
ngmlich den Fremdenverkehr und das Vertrauen der Be-
volkerung, wofür sie nur Erbitterung eintauschen werden.
Die Anwesenden geloben, im Abwehrkampf gegen Getränke-
steuer und Erhöhung der Biersteuer mit allen gesetzlichen
Mitteln einig vorzugehen.« .

f « Breslau erhält eine Iliegerschule
Wegen« Einrichtung einer Flie erschule auf bem Flug-

hafengelände Gandau schweben gei der Flughafen
Breslau G. m. b. F). gegenwärtig Verhandlungen
Wenn irgendmöglich, foll die geplante Schule schon am
1. März 1931 eröffnet werben. Sie wird von einer in der
deutschen Lustfahrt als Fluglehrer bekannten Persönlichkeit
geleitet werben. Jn- ganz Ostdeutschland besteht ein gleiches
nternehmen norhnicht. Auskunft erteilt die Verwaltung

der Flughafen Breslau G. m. b. 5)., Breslau, Garten-
straße 96.

 

Aniomie sucht Leichen i
Jn einem Schreiben bittet der Direktor des Antomischen

Jnstituts der Universität Breslau die Gemeinden, zur
Unterstützung der wissenschaftlichen und Unterrichtsaufgaben
des Anatomischen Jnstituts, alle irgendwie brauchbaren
Leichen zu senden, zumal den Gemeinden keine Kosten
entstehen. Beerdigungskosten trägt das Jnstitut. Privaten
Personen, die die Leiche eines nahen Verwandten der
Anatomie zur kostenlosen Beerdigung überlagert, kann auch
eine kleine Entschädigung gewährt werden. ie Transport-
kosten trägt das Jnstitut. -

-.

Schiedsspruch für die Breslauer Metallindustrie.

Breslau. Für die Breslauer Metallindustrie wurde ein
Schiedsfprucg gefällt, der eine Ermäßigung der eit-
löhne um 5 unb er bisherigenAkkordverdienste um 7,5 ro-
gern vorfrhlägt. Die Neuregelung soll ab 1. Dezember 1930
is 30. Juni 1931 gültig fein. ·

— Verleihung der Rettungsmedaille.
Das preußische Staatsministerium hat dem Kaufmann
E r w i n K la m r o th die Rettungsmedaille -am Bande
verlieben. —

—- {Raubüberfall Am Sonnabend wurde ein
Tiefbauunternehmer aus Lohe, Kreis Breslau,-
gm Ende der Lohnstraße von-mehreren jungen Männern
uberfallen und beraubt. Die Täter raubten 70 Mark
Bargeld und eine silberne Taschenuhr mit Kette.

Der Nanbmord in Hausdorf aufgeklärt
Der am Donnerstag voriger Woche wegen Mord-

verdacht an dem Kirchenvaier Franke in hausdorf fest-s ·
enommene 51jährige Berginvalide W ilh elm f) am p e

gut in den späten Abend nden des Sonnabends vor der
Mordkommission ein Ge iändnis abgelegt und gab
in vollem Umfange Finden Raubmord begangen zu haben.

Seinen hergang schildert er wie folgt: Am 1. No-
vember 1930 beteiligte.er sich an einem Preisskat in einer
Gaftwirtfchaft in hausdorf.· Nach Beendigung des Preis-
gats spielte .er u. a. auch mit dem Ermordeten
ranke Sechsundsechzig. Als dieser die verlorenen

Spiele bezahlte,· beobachtete hampe, daß der alte Mann
Geld wechselte und annähernd 20 Mark von dem Wirt
zurückerhielt. Franke verließ hierauf das Lokal," von feinem'
Spielpartner verfolgt. Auf einem über den Dorfbach
führenden Fahrweg holte er ihn ein« und verlangte angeb-
lich von Franke Geld, dessen herausgabe ihm aber ver-
weigert wurde. hampe versetzte nun seinem Opfer einige
eftig e Schlä g e ins Gesicht und auf den Kopf, so daß
ranke zusammenbrach. Dem am Boden Liegen-

den nahm der Täter nunmehr das Geld und die Uhr aus
den Taschen, schleifte-den Körper szuni Wasser und
warf ihn hinein. hampe beobachtete noch, wie Franke vom
Wasserabgetrieben wurde.· Daraufhin kehrte er wieder in
das Lokal zurück, wo er sich noch einige Zeit aufhielt;. um
sich ein Alibi zu verschaffen. Am Montag fand unter Be-
teiligung der Staatsanwaltschaft und der Mordkommission
ein gerichtlicher Lokaltermin in hansdors statt.

Starter Verkehr auf der Oder
Bei hohen Wasserständen — Oder und Neiße sind

erneut um einen Meteri gestiegen — sucht die Schiffahrt
trotz der kurzen Tage mit ürksicht auf die Jahreszeit so
schnell wie möglich voranzukommen. Die langen Aufenthalte
an der Baustelle Glogau werden daher von der
Schiffa rt ums so unan enehmer empfunden. Ein an der
Katzba mündung unterg
kahn behindert ie Schiffahrt nicht. Der Verkehr war zu
Berg wie zu Tal recht stark. wie die amtlichen Pasfiers
meldungen von R a n se rn besa en: Zu Berg 86 beladene,
118 leere Kähne; zu Tal 211 bela ene und vier leere Kähne.
Die Umschlagstätigkeit in den oberen häsen läßt weiter zu
wünschen übrig, trotz des Bußtages wurden jedoch die vor-
wöchigen Ergebnisse ungefähr erreicht. Es wurden um-
eschlagen zu Tal in: Eoselhafen 35 224 Tonnen einschließ-
ich 41 4 Tonnen verschiedene Güter, Oppeln 1254 Tonnen
verschiedene Güter, Breslau 14497 Tonnen einschließlich
14 07w Tonnen verschiedene Güter, Maltsch 10 996 Tonnen
einschließlich 1256 Tonnen verschiedene Güter und 3165
Tonnen Steine.

Jn Stettin sind 11000 Tonnen Erze von der
Binnenschiffahrt übernommen worden, 2000 Tonnen wur-
den zur Bahn gelöscht. Kahnraum it nur in geringem
Umfange vorhanden, zumal zwei Leerziige nach der Wart e
herausgedampft ind. Die Geschäftslage in hamburg st
unverändert ruh g bei sehr niedrigen Anteilsrachten. Die
Elbe ist vollschiffig.

L

alb L e u b u s gesunkener Kohlen- . 

· Das Unwetter in Schlesien

Die un ewöhnlich milde Wetterung, die im Bereiche
der subtropi chen Warmluftmassen in den letzten Tagen der
vergangenen Woche in Schlesien herrschte, wurde am Sonn-
tag durch den Einbruch maritimer Kaltluftmaifsen beendet. .
Dabei kam es zu schweren Stürmen und be onders nach
Mitternacht zeichnete sich der Sturm durch besondere heftig-
keit aus. Am Observatorium Krietern wurden 31 Sekundens
meter, in Breslau-Gandau 33 Sekundenmeter gemessen.
Die gleichzeitig sfallenden Niederschläge sind in höheren
Lagen in Schnee übergegan en, so daß Bad Reinerz gestern
morgen vier Zentimeter, ber-Schreiberhau sechs Zenti-
meter und die Reifträgerbaude 20 Zentimeter Schneehöhe
erreichten.

Der über Schlesien gegangene Sturm riß gestern früh
gegen 3 Uhr den etwa eineinhalb Meter hohen
uppelaufsatz der evangelischen Kirche in Guhrau

um, der etwa 40 Meter hoch abstürzte Das Baustürk löste

sich in den Fugen und es kamen Dokumente aus dem
18. Jahrhundert dabei zum Vorschein. Menschen sind nicht
zu Schaden gekommen.

Jm Eulengebirge setzte der orkanartige Sturm
am Totensonntag ein. Er war von heftigen Regenböen
begleitet und machte den Verkehr fast unmöglich. An vielen
Gebäuden wurde großer Schaden angerichtet. Auch die
Waldbestände mußten sehr unter dem Sturm leihen.

Maskierte Räuber in einer Wohnung

JnOber-Wüstegiersdorf,Kreis Waldenburg,
drangen zwei maskierte Männer, der eine mit
einem Messer, der andere anscheinend mit einem Revolver ‑
ausgerüftet, in die Wohnung des S o z i a l r e n t n e r s
Spillmann und forderten von im die herausgabe
seines Geldes. Da Spillmann das ersterk nicht angab,
uchten sie selbst nach. Sie fanden in einer Kommode seine
Ersparnisse von 600 Mark und verschwanden damit un-
erkannt. Es scheint sich um Täter zu handeln, die mit den
örtlichen Verhältnissen gut vertraut sind.

Liegnitz. Rabiater Ladendieb. Jn einem
Lebensmittelgeschäft wurde ein Dieb gestellt. Der mit der
Bewarhung des Geschäfts beauftragte junge Mann folgte
dem Einbrecher, als er den Laden verließ, und wollte seine
Personalien feststellen lassen. Der Verfolgte drehte sich
unterwegs plötzlich um und versetzte dem jungen Mann
einen Messerftich in den Rücken, so daß er von
der Verfolgung ablassen und sich sofort in ärztliche Be-
handlung begeben mußte. Der Verbrecher konnte ent-
ommen.

Liegnilz. W ü t e n d e r R e h b o ek. Auf dem Gelände
der Baronin von Buddenbrock in Nie d e r - A r n s d o r f
wurde bei der Jagd F r a u G all w itz von einem wüten-
den Rehbock angegangen, der ihr mit den f) ö r n e r n
gegen den Unterleib stieß, so daß sie sich in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

«Itimpksch. Mit dem Leitungsmast in die
Tiefe gestürzt. Bei der Reparatur einer elektrischen
Leitung in Kurtwitz brach plötzlich der Mast, und der
Elektromonteur Pohl aus Prauß stürzte in die Tiefe.
Neben einem Unterschenkelbruch trug er schwere innere
Verletzungen davon. Sein Zustand ist bedenklich.

Wansen. Vom Anhänger überfahren. Aus
der Kunststraße von Wansen nach Breslau wurden zwei
mit Getreide beladene Anhängerwagen von einer der
Ziegeleigenossenschaft Wansen gehörigen Zugmaschine ge-
schleppt. Die zwei Beifahrer stiegen, da ihnen kalt geworden
war, ab und wollten sich beim Laufen erwärmen. Alssie
inzwischen wieder ausstiegen, stürzte der 20jährige Arbeiter
hillebrandt ab und der Anhänger fuhr über seinen
Körper, wobei er den Tod davontrag.

Mittelwalde. Stillegun g. Die Maschinen der
hiesigen Schlesischen Gardinenfabrik sind nach"
längeren Verhandlungen in den Besitz des Konzerns
deutscher Gardinenfabriken übergegangen und sollen ver-
schrottet werden. Durch die Stillegung der Gardinenfabrik,
die übrigens die einzige ihrer Art in ganz Preußen war,
erleidet das. wirtschaftliche Leben Mittelwaldes einen
schweren Schlag. « .

. .

Gerichtliches
Schwere Strafe für einen äautionsschwindler

Unter dem hochtönenden Namen ,,Kaufmännische
Werbeorganifation und Rechtsauskunftei« hatte der wegen
Betrügereien schon erheblich vorbestrafte Kaufmann Kurt
Symnik aus Weißftein gemeinsam mit dem ebenfalls
schon vorbestraften Maurer Paul Müller ein Büro
aufgezogen, das nach außenhin den Anschein eines seriösen
Unternehmens erwecken sollte. Das einzige Betriebskapital
dieser Firma bestand in einigen -Mark, die zur Aufnahme
eines Jnserats verwendet wurden, um Kassierer und Kon-
·trolleure, die einige hundert Mark Kaution
stellen konnten, einzustellen. Die hauptsächlichste Be-
riebsart sollte die Werbung für Versicherungs-
zeits ch rifte n bilden. Es waren durchweg kleine Leute,
meist Jnvaliden, die sich auf das vielversprechende Jnserat

 - meldeten, um als Kassierer gegen einen festen Wochenlohn
von 30 Mark angestellt zu werden. Zunächst fiel auf das
gleißende Angebot eine junge Frau herein, die 500 Mark
aution stellte. Sie wurde mit der Buchführung beauftragt.

Noch wenige Ta e vor dem unaufhaltbaren Zusammenbruch
nahm Symnik assierer an und ließ sich in jedem Falle
mehrere hundert Mark Kaution stellen. 35 Tage nach der
Gründung wurden Symnik und-sein Teilhaber mit dem
Rest der noch erschwindelten Gelder flüchti . Von den von
Symnik auf enommenen Bestellungen an? Versicherungs-
zeitschriften stellten sich bald sehr viele als „Springer“
heraus und auch die Berliner Firma, die an Symnik
die Vertretung abgegeben hatte, ist durch ihre gutgläubigen
Vorschußzahlungen nicht unerheblich geprellt
·worden.

Symnik und Müller-standen ietzt wegen gemeinschaft-
lichen fortgesetzten Betrugs und Symnik auch
wegen Urkundenfälschung vor dem Schöffen-
ericht Waldenburg. Während Müller als Mit-

äufer angesehen wurde und mit nur fünf Monaten
Ge ängnis bestraft wurde. berücksichti te das Gericht
die krupellose Art des Vorgehens durch ymnik und die
Tatsache, daß durchweg nur kleine Leute geschädigt worden
sind. Er wurde zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis verurteilt.  

Wirtschaftsnachrichten
Amlliche Notierungen der Breslauer Drodnktenbörse

vom 24. November 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa en-
ladungen in Reichsmart bei sofortiger Bezahlun (nur für. ar-
tofseln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Ro gen, gafer und Gerste
für 1000 Kilo; Delfaaten, ßülenfrürhte, uttermittel, Mehl sür
100 Kilo: Sämereien für 50 ilo frachtfrei Breslau: Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation.

Getreide. Tendenz: Brotgetreide fefter.
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch-

schnittsqualität, gesund und trocken) ......... 250
hektolitergewi t von 76 Kilo sguh gesund und troclen) . 252
hektolitergewi t von 72 Kilo trocken, für Müllereizwecke) 245

Roggen (schlesischer). hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch- 162
fchnittsqualität, gesund und trocken) ........ '
hektolitergewicht von 68,5 Kilo (trorken, für Müllereizwecke) 157

ßafer, mittlerer Art und Güte ........... 157
Braugerste ............ seinste 230 gute 200
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte ........ 175
Wintergerste. mittlerer Art und Güte ......... 170
Um den Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
zustreichen.

Oelsaaten. Tendenz: Wenig Geschäft. Leinfamen, mitt-
lerer Art udn Güte 31,00, Senfsamen, mittlerer Art und Güte
30,00, Blaumohn)- mittlerer Art und Güte 54,00.

Karto sseln. Tendenz: Nuhig Speisekartoffeln, gelbe 1,30,
rote 1,10, weiße 1,10. Fabriktartoffeln ab Verladestation für das
Prozent Stärke 4,5 Pf.

Mehl. Tendenz: Stetig. Weizenmehl (Type 70 Prozent)
36,50, Roggenmehl (Type 60 Prozent) 26,25, Auszugsmehl 42,50.

Masserstandsnachrichlen der Oder vom 24. November 1930

Ratibor 3,18, Eosel 1,70, Neißemündung, Unterpegel, 3,93,
Brieg Mastenkran 4,56, Treschen 2,72, Ransern, Unterpegel, 5,14,
Dyhernfurth 3,97, Steinau 3,35, Glogau (am 22.November) 2,95,
am 23. November 2,98, Tschicherzig (am 22. November) 2,96 Meter.

Letzte zportnachrichten s
Fußballüberraschungen im Verbandsgebiet I

Sporlfreunde Breslau spielen abermals unentschieden

Für den Breslauer Fußballbetrieb war der Sonntag wieder
ein verlorener Kampftag. Die Mehrzahl der Spiele fiel der

Ungunft der Witterung zum Opfer. Jn. der Oberliga kam nur

eine einzige Begegnung zum Austrag. Die m Fuhrung liegenden

Sportfreunde konnten gegen hertba nur unentschieden 1 :1 fvielen.

Südosideutsche Meisterschaft im Bangen

Der Südoftdeutsche Schwerathletikverband brachte am Sonn-
tag in Breslau feine zweite Meisterschaftsvorrunde
der Kreisliga im Ringen zur Durchführung Der zu Gaste
weilende ATV. Görlitz, der Vertreter Niederschlesiens, wurde
im Gesamtergebnis von TV. Vorwärts Breslau hoch mit
35:6 Punkten geschlagen. Der Sieger trifft nun in der End-
runde Anfang Dezember mit heros 03 Gleiwitz zusammen.

Drei Stunden in der Breslauer Sporlarena
Die SportarenasDirektion hatte am Totensonntag ein volles

chaus zu verzeichnen. Das dem vor Jahren verunglückten Bres-
lauer Dauerfahrer F eja zum Gedenken ewidmete internationale
Drei-Stunden-Mannschaftsrennen war e ne sehr feffelnde An-
gelegenheit. Vor allem wurde im ersten Teil der Fahrt mehr als
eine Stunde lang erbittert um Rundengewinne geiampft. Jn
hochform präsentierten sich die Breslauer Preuß-Resiger,
die nicht nur in den Wertungeu, sondern auch in den schweren
Jagden diesmal eine besondere Rolle spielten und bis zu Beginn
der drittenStunde allein an der Spitze la en. Erst in «der Seh ußs
phase des Rennens trat die-plötzliche Wen ung ein. Die hollander
PijnenburgsBraspenning holten zum entscheidenden
Stoß aus und konnten im Verein mit RiegersKroschel die
bis dahin führenden Breslauer glatt verdrängen. Das Ergebnis
der drei Stunden war folgendes: Pijnenburg-Braspenning
42 Punkte, 118,980 Kilometer, RiegersKrofchel 17 Punkte; eine
Runde zurück: Preuß-Resiger 40 Punkte, EhmersTietz 18 Punkte,
Peistemoine 8 Punkte; zwei Runden zurück: Junge-Siegel
24 Punkte, Manthey-Maczynsti 19 Punkte; drei Runden zuruck:
Krewer-Thollembeek 24 Punkte, hoffmannshaller 23 Punkte,
KnappesSchön 19 Punkte; vier Runden zurück: Skupinski-Gilgen
17 Punkte. "

Beuthen 09 von Ratibor 03 geschlagen « !
Das Ereignis des Tages-in den oberschlesischen Meisterschaftss

spielen war-das usammentreffen des Spitzenreiters Ratibor 03
mit Beuthen 09. ie große Ueberraschung blieb nicht aus. Trotz
fortgesetzter Feldüberlegenheit konnten die Beuthener eine 4:3-.
Niederlage nicht verhindern. Recht unerwartet kam auch die
Punkteteilung im Spiel Preußen Zaborze — Deichsel
hindenburg Die Gegnertrennten sich hier 2:2. Vor-.
wärtsiRasensport Gleiwitz hatte wenig Mühe, um mit
Delbrürk 5:2 fertig zu werden. «

  
....W-——W———

Feinde des deutschen Seidenbaues.
Obgleich gerade in letzter Zeit durch die Presse allgemein auf

die Bedeutung des Seidenbaues hingewiesen worden ist, soll hier
dennoch kurz das »Für und Wider« erörtert werden, s on aus dem
Grunde, weil mit der schnellen Ausbreitung, den der eidenbau in
den letzten Jahren in Deutschland genommen hat, gleichzeitig die
Stiinmungsinache auf ihn gewachsen ist. Es it daher einmal
erforderlich, eine kurze Betrachtung darüber anzuste en, von welcher
Seite diese Gegenpropaganda kommt, und wer die Feinde des
deutschen Seidenbaues sind. Die Gegnerschaft des seidenbauenden
Anstandes ist verständlich, nachdem sie ausländische Interessenten
durch genaue Jusorniierung und Besichtigung des deutschen Seiden-
baues davon überzeugt haben, daß die limatischen Verhältnisse
Deutschlands für den eidenbau weit günstiger sind, als bei piels-
weise die italienischen Es ist somit erklärlich, wenn aus urcht
vor der deutschen Konkurrenz von dieser Seite veranlaßt wurde,
daß alte Manlbeerkulturen in Deutschland angekauft wurden, nur
um sie alsdann zu vernichten. Unerklärlich erscheint zunächst «die
im eigenen Lande getriebene Propaganda gegen den deutsclgen
Seidenbau, sie wird jedoch verständlich, wenn man weiß, daß er
Sitz der eigentlichen Zentrale dieser Gegenpropaganda bei einer
Gruppe zu finden ist, die —- nebenbei mit die kapitalkräftigste in
Deutschland — gelblich daran interessiert ist, den Seidenbau in
Deutschland nicht hoch kommen zu lassen, die in dein deutschen
Seidenbau die Gefahr erkennt, daß die Einnahmen aus ihren in
ausländischen Raupeneiern investierten Kapitalien verschmälert werden.
Hierbei sei noch erwähnt, daß versucht wurde, den Altmeifter des
deutschen Seidenbaues durch ein Bestechungsgeld von 1 Million
Goldfranken zur Abgabe eines abfälligen, zum mindesten nicht
empfehlenden Urteils über das Ergebnis des Seidenbaues der letzten
zehn Jahre in Deutschland zu bewegen.- Der Versuch it natürlich
an der Charakterstärke des genannten Herrn restlos ges eitert. Die
iiberall in Deutschland erfolgreich burchgefiihrten Zuchten und selbst
auf eringerem Boden prächtig gedeihenden Maulbeeranlagen lassen
die egner des deutschen Seidenbaues immer mehr verstummen,
sodaß auch die öffentlichen Körperschaften eine dem Seidenbau wohl-
wollende Haltung einnehmen. Den Gegnern zum Stroh, zum Nutzen
der sIlllgemeiiihett. »Der deutsche Seidenbau« marschiert im Eil-
tempost Auskunft über Seidenraupenzucht und Maulbeerkultur
sowie über alles Wissenswerte erteilt allen Interessenten ern
kostenlos (Nüctporto erbeten) Herr Otto B e cf, Weinböhla ( es.
Dresden), Schließfach 99.



Nichtg- und Schreibliiiro
Auskunstet

(eigenen Ermittelungsdienst)

Bürgermeister i. N. Stra uss
Breslau, Museumplan 15, part.

Telephon 57280.

(Geöffnet von 9———12 und 2——4 Uhr.)

Der geehrten Einwohnerschaft

von Hundsfeld und Umgegend zur

Kenntnis, daß« ich am Freitag,

den 28. November, hierselbft,
Marktplatz l, ein .

Lebensmittelaefniåft
eröffne. Mein Prinzip wird es sein,

für gute Qualität, solide Preise und

gute Bedienung Sorge zu tragen.

Jch bitte um gütige Unterstützung

meines Unternehmens und zeichne

Hochachtungspoll

Alfons Raps.

 

——_—_

Lanimi titjuit
bis 30 Morgen am Gehöst, pa. massive Gebäude,
Nähe Breslau, zu kaufen oder zu pachten
gesucht. Offerten an

Viertel, Bruschetvitz, brennt I. Land.

SeidenbauDeutscher Seidenhau!
der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend
eine andere Kleintierzucht oder sonstiger Neben-
erwerb. Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gut-
lohnenden Verdienst. So als Haupt- oder Neben-
betrieb für alle, auch für lnvaliden, Kleinrentner,
Kriegsbeschädigte, für nicht vollbeschältigte Männer
und Frauen, Oarten- und Grundbesitzer, Klein-
ti'erzüchter usw. Die Seidenzucht selbst ist ganz
einfach und bereitet keine besonderen Schwierig-
keiten. Herr O.=Beck. Berater für deutschen Seiden-
bau, Welnböhla (Bez. Dresden), Schliessfach 22,
erteilt Interessenten über alles Wissenswerte gern
kostenlos jede Auskunft. Rückporto.

Üblor Mundgeruch
wirkt ab to end. äszlich gefärbte Zähne- entstellen das schönste

Antlitz. fBßeide gchönheitsfehler werden oft schon durch ein-

maliges Putzen mit der herrlich erfrifchenden Zahnpaste

„Chlorodont beseitigt Die Zahne erhalten schon nach

kurzem Gebrauch einen wundervollen Elfenbeinglanz, auch an

den Seitenfiächen, bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens

lonstruierten Chlororlont-Zahnbürste mit gez tem

Borstenfchnttt Faulende Speisereste in den Zahnzwi en-
räumen als Ursache bes üblen Mundgeru s werden grün lich
damit besetti t. Versuchen Sie- es zunä ft mit einer Stube
Chlvrodonts ahnpasie zu 60 Pf. Verlangen Sie aber echt
Ebrorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück. ,.. .

Lichtstrahlen
Um mich her die großen Scharen,

die verkrüppelt, siech und blind,

mir jetzt schon seit 50 Jahren
Pfleg- und Sorgenkinder sind,

dürsten danach, sieh zu laben

an der Liebe Weihnachtsgaben.

Laßt mich bitten, laßt mich flehen
für die Aermsten groß und klein,

daß sie in dem Jammer sehen

des Erbarmens milden Schein,

einen-Strahl von jenem Licht,
das durchs Leidensdunkel bricht.

Als Lichtstrahlen in das Dunkel seiner tausend
Kreuztr er erbittet Scherflein im 50. Jubiläumsjabr
der sbiii rige Krüppelvater D. ö. B r a u n ‚ Sap. i. R.,
Angerbnrg Ostpr. vaftfchecklonto Königsberg 2423).

Ware tnnncn Avent-
IllIIIIIlIIIlIlllllllIIIlllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllIIIIIllIIlIIIllllIIIIIIlIIIIlIlllIIlIIIIIIIIIIIIIIIII

Gefellfchaftsspiele ·
in großer Auswahl empfiehlt

Die Buchhtlg bes Hund-selber Stadtmauer
———-

 

 

Der heutige
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s- Sacrau —-
- Sonntag, den 30. November

Gr. Preis-Skat
w" Anfang 4 Uhr, "Ü

Hierzu ladet freundlichst ein
E. Maiwatd.

,Siiiigcksliifi« BchliiikCiikIliiiiiH
Jnhaber A. Koschel.

Sonnabend, den 29. November 1930

2. Stiftungsfest
veranstaltet vom

n. C. »Alverto-Diaman “ 1929(D;n.u.)
Div. Ueberraschung-In —— iliadiportliche Vorsübrtzngem
u. a. Gr. Jugend-Ravenna auf der Bühne,
Start der Schtesischen Bahn-. Straßen- unb Landes-
metfter der DRU Koschel, Quast. Geilich u. a.

 

Eintritt: Herren 0.90, Damen 0,60 Mk. inkl. Steuer.
Anfang l9 nhr. Ende ? ? ?

. Es ladet sreundlichst ein
Der Festausschufz.
 

· Tanzkarten
Tanzrofen
Tanzkontroller

empfiehlt

Hundsfctd er Stadtblatt.

Achtung! ·······
Federn,

wie sie von der Gans fallen, ohne Schwanz
unb Fiügei,.liefert jeden Posten prima unge-
schtissene. gereinigte, mit voller Daune, pro
Pfd. Mie. 375, prima gefrhliffene, reine
Ware pro Pfd. Mir. 6.75.

 

Gaumen-Anstatt Kaki Sehn-» enngeninse · «
tOels Schles.) Land, Eifettbatmstnt·oti Sibylle-noli

Teicfon Sidyllcuoit Nr. 18.. · . « /
‘Bretter, Sparren,
Dachrinnen, Türen,
Fenster, Kanthölzer .
und Brennholz
vorn Abbruch der Siedlung Flügelrad
billig zu verkaufen.- « Bebler.
 

  

M sie-»p-
- »Der . -
gemiulitic Schwinger“

empfiehlt -

_ Hundsfetder « Stadtbiatt.

Kursbericht vom 24. 11. 30.
Mitgeteitt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der

- Deutschen Bank und DiseontosGesellschast
Deposttenkasfe H Breslausdundsfeld. Marktplatz 6.

 

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 86,7]8 bz
Ablösungsschuld des Deut chen Reiches . 52,80 bz
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 5,518 bz
‚8% Anleihe der Provinz Niederschles.v.26. 92,— sz
7% Breslauer Stadtanlethe von 26.. . 79,50 O
8% S les. Boden Gold-Pfe. Em. 16 ._ . 97,25 bz
8% S les. Boden Komm.-Obl. (im. 17. 90,50 B
8% S les. landschaftl. Gold-Pse. . . 95,-— bz
5% Schles tdschastl. Liquid. Goldpse. . 78,50 bz
60/0 Schles landschaftl. Gold-Pfe. . . 80,50 bz
Deutsche Bank u.Dtseontv Gesellschaft Aktien 106,50 bz
RetchsbanksAnteile . . « ...... 211,-—- bz
Schles. Boden Kredit Bank Akten. . . 139,50 b0
A. G. G. Aktien ......... 100,50 bz
Dtsch. Tons unb Steinzeugwerke Aktien 79,—- bz
Elektr. Werk Schlesten Aktien . . . . 60,— O
.0. Farbenindustrte Aktien . . . . 180, - b0
elbm hie Papier Aktien . . . '. . . 109,— bz
IS. Ei enbahn Bedarf Aktien . . . . 37,— bz

0/5. Koks Werke Aktien ...... 65,- bz
Ostwerke Aktien ......... 181,— bz
Schles Portland Zement Aktien . . . 104,-—— bz

Die Tendenz wurde ungünstig beeinflußt durch
Abgaben für schweizer und amerikanische Rechnung
und die Kurse gingen auf der ganzen Linie zurück.
Auch aus dem Jnlande kam Material an den Markt
und von einer vorübergehenden leichten Befestigung
abgesehen, blieb die Stimmung schwach. An den
Auslandsbörsen hält die Geldstüsstgkeit an und der
Privatdtseont notierte in Sürtch 171.6 bezw. l'l,°lo‚
Fähier er sich an der hiesigen Börse aus 47/8010
e e. .

Straßenbahn: Linie 14 u. 24. ·
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. u
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung. Ü.

_ ...___..„...__.. Lisette-sm- Gnatzy. T Li-

‘ Sonnabend, den 29. und Sonntag, den 30 November 1930 ’ II
- abends 8 Uhr: g

« ls HelleBegcifterung u. atemlieraulieude Spannung Ys
im tollkühnen Abenteuer: s

It i-
JA n « LH
M aus .er man-s IIII mm eiHi «
D mit EarlAuen, dem König der Sensationen, bekannt aus Eng. Q
US Aus dem Inhalts D l
3.5 Den Kopf in der Schlinge; Den Versol ern entronnen; Ju der fo
IM Höhle des Löwen; Ein Gauner-Trich in mysteriöser Ueberfall; 71m
’ F Jm letzten Augenblick " f-

Ä. Ferner : . - ä“

F « · Eine äußerst spannende und handlungsreiche Episode aus 0€
H dem Tagebuch eines berühmten Verteidigers: J

a

ä. a — g
« Ei? l! Illlll’lllll! «-f s II l l s

5‘ Vor dem elektrischen Stuhl gerettet! Unerhört fesselnde IX
J und von Akt zu Akt steigende Handlung. . J

s- i r «

J. Sonntag 4 Uhr. Jugend-Vorstellung ·
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in Herren-neben _
neue moderne zmblge

Anziige 23,50 Mk.

"isiiit.i"19,50 «
Erden-deren 3.90.

Getrag. Kleidung
Fazit-e von 8,—— an
Palerors „ 0,— „
Italien- „ 4.-1- „
wenn „ l.— „
Siegmund, Breslan
meistenburgerstmse 3.-

1Wiegenpferd
gut erhalten, zu ver-
kaufen. Wo? zu erfragen
in der Geschst. d. Zig»

 

 

Junger, sehr wach-
samer

Schifcrhund
zu verkaufen. Wo? sagt
die Geschst. d. Zig.

Lumpeusthirme
in großer Auswahl

Tischläufcr und Servtetten
Deliorationsp er

(fiir Werhna ten)

Kreise-Papier
Seiten-Papier

· Glanz-Papier
Matt-Wichmann

empfiehlt

Stadtblatt-Buchhanalg.

 

Druck und Verlag S. skiopscwskh Hundssetd Verautwortiicher Redakteur S.».stopjemeii, Hunde-seid

 

—-

vernichtet
werdenliüebenitäker
wie Illsssll.

sclllllsllsfl Ameisen

T ilbllas ‚.SICMI‘OI“.
LD os e 80 Pfennig.

usw. samt Brut mit

äu haben in Himmels-«
alerrnroaerle. Hermann

Köbler sowie in der Filiale
Germania-moaerle Samu.

unbellierhngcn
Ilu eng-mahnte:

»Was wenn“ »Da X“
empfiehlt

Stadtblatt-Buchbach.

 

 


